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Oer Urieg.
vom französisch-belgischen

Kriegsschauplatz.
Die Schlacht in Zlanbern.

Englische Eingeständnisse.
W. T.-B. London, 26. April. (Nichtamtlich.) „Msrning

Pojt " meldet aus Norbftankreich: Der Kampf zwischen der
Lys und der See ist nun allgemein.  Die beiden
Hauptereignisse zwischen Freitagabend und Sonntagfrüh
waren die Kampfe bei La Bafsee und längs des Kanals
zwischen Dpern und Bixschoote. Bei La Bassee unternahm
die Armee des Kronvrinzen von Bayern einen solch hef-
tigen Bor stoß  auf die Richtung G i v e n chh - C a m b r a i,
daß hier ein zeitweiliger Vorteil errungen
wurde. Die britischen Linien sind aber nicht durchbrochen,
sondern leisten der Übermacht Widerstand. — Die „Morning
Post" erfährt weiter, daß die Truppen , die nördlich Dpern
zum Zurückgehen gezwungen  wuffxni , ans Zuaven,
Marinesoldaten und belgischen  Kavabimeri be¬
standen. Unter dem den Deutschen abgenommenen Kriegs¬
material befindet sich ein neuer Apparat , um Bomben  zu
Wersen, eine Stahlgabel,  die im Boden befestigt wird
und wie ein Katapult arbeitet . Damit wurden Bomben bis
zur Größe eines Fußballes bis 300 Meter weit geschleudert.

Ein englisches Eingeständnis  der Niederlage bei
Dpern bringt , wie der „L.-A." schreibt, auch die Londoner
„Daily Mail ". Sie schreibt: Die letzten Berichte aus Flandern
lassen klar erkennen, daß die Deutschen die Eroberung des
ganzen Dsergebiets  planen . Der seit Wochen vorbe¬
reitete deutsche Angriff brachte den Deutschen nördlich Dpern
bedeutende Fortschritte, während die Verbündeten ihre
Truppenmassen südsich Dpern konzentriert hatten . Trotz be¬
deutender Verluste stürmten immer neue deutsche
Truppen vorwärts,  und zwar mit erheblichem
Erfolg.
wie die Engländer den deutschen Sieg bei Ypernbewerten.

Br . London, 27. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .).
Die heftigen Kämpfe bei Ypern halten das englffche Publi¬
kum in großer Spannung . „Daily Chronicle" schreibt, die,
Deutschen hätten allen Grund , über diesen Erfolg zu
jubeln.  So weit man aus den amtlichen  Berichten er¬
sehen könne, sei dies der g r ö ß t e S i e g, der in den l e tzt e n
f ü n f M o n a t e n von einer der kriegführenden Parteien aus
der Westfront  errungen wurde. Das von den Deutschen
gewonnene Terrain fei bedeutend größer  als das von
den Engländern bei Renve Chapelle eroberte. Auch dir von
den Deutschen gemachte Zahl von Gefangenen sei
wesentlich größer.  Nach den. letzten nach London ge¬
langten Meldungen sollen die französischen und englischen
Truppen , die Berstärtungeu erhielten, den dentfchen Vor¬
marsch anfhalten,  der Kampf tobt jedoch noch unent¬
schieden.  Seit Mittwoch  wird ohne Unterbrechung ge¬
kämpft. Die Verluste auf beiden Seiten sind ungeheuer.
Englische Bemäntelungen der Niederlage Zrenchs.

In ihren Kommentaren über den Bericht des Marschalls
Fremh über die letzten Gefechte bei Dpern bemüht sich die
Londoner  Presse , den unangenehmen Eindruck zu ver¬
wischen, den die so kräftige und unerwartete Aufnahme der
deutschen Offensive in Belgien hervorgerufen hat . Der
Militürkriiiker des „Daily Chronicle" erklärt , der -Magde¬
burger Zeitung " zufolge, den Geländeverlust  für völlig
belanglos , so lange sich die Verbündeten im unbestrittenen Be-
iitz von Dpern  befänden . Die „Morning Post" steht in dem
«-rutschen Vorstoß nur den B e g i n n der Kämpfe und behaup¬
tet, daß das Gefecht durchaus noch nicht als abgeschlossen be¬
trachtet werden könne, der deutsche Erfolg mithin noch nicht
absolut sei. „Standard " erklärt , daß ein zeitweiliges Zurück-
weichen keinerlei Beunruhigung Hervorrufen dürfe , da die
Stellungen der Verbündeten gerade in diesem Gelände abschnitt
so stark seien, daß sie ein weiteres Vordringen der Deutschen
ohne Zweifel verhindern würden.

Weiter wird über Holland gemeldet, daß, nach einem Be¬
richt Frenchs, die Verbündeten sich nördlich und nordöstlich
von Dpern durch den Vorstoß von Steenstraate aus völlig
überraschen  ließen . French erwartete einen deutschen
Angriff größeren Umfangs westlich Zwartelen  und ver¬
mutete ein gleichzeitiges ernsteres Unternehmen bei Letou-
quet  zwischen Warneton und Armentieres . Den Zusam¬
menhang  der in Frenchs Bericht erwähnten heftigen Be¬
schießung von Ypern durch 4 2 - Z e n t i m e t e r - G e-
schosse  mit den deutscherseits zur Kanalüberschreitung ge¬
troffenen Vorbereitungen ahnte weder das englische noch das
sranzösische Hauptquartier.

Flüchtlinge aus Ypern.
W- T .-B - Paris , 26. April . (Nichtamtlich.) „Petit Journal"

meldet, daß in Paris zahlreiche Flüchtlinge aus dem Gebiet
von Dpern  eingetroffen find, welche von den Militärbe¬
hörden zum Verlassen  der Heimat aufgefordert worden
waren.

Die englisch-französischen „Siegesberichte ".
Der Spott der Neutralen.

Berlin . 27. April. (Ktr . Bln.) Als neutrales Urteil über
seitliche Schlochtberichtr verzeichnet die „Boss. Ztz." eine

Stelle aus der „T i j d", wo eS heißt : Das einemal ist es das
Wasser,  wir bei Caissons, das anderemal die g r o ß e
Übermacht,  wie in der Champagne, daun aber sind es dre
Stinkbomben , die nach den englischen und fran¬
zösischen  Berichten die Siege der Deutschen ermöglichen.
Liest man die Telegramme beider Seiten , so erhält man den
Eindruck, daß es den Alliierten schwer fällt , ihre Nieder¬
lage  einzngesiehen.

Die Beurteilung im „Bund ".
Bon der Schweizer Grenze, 26. April . (Frkst. Ztg,) Der

Berner „Bund " beurteilt die Kriegslage wie folgt : Der große
Vorstoß der Deutschen bei Dpern  ist nach Anlage und
Durchführung bezeichnend  für die überlegene Führung
und Leistungsfähigkeit der Deuffchcn. Die Angriffsbewegung
hat nicht nur vorgeschobene Positionen , sondern Haupt-
st e I l u n g e n überrannt . Dafür spricht die Eroberung der
genannten festen Stützpunkte und die Wegnahme zahlreicher
Geschütze. Der deutsche Angriff hatte seinen gegebenen Kul¬
minationspunkt überschritten, und die Führung hatte du
Truppen wieder in der Hand, ehe es den Engländern und
Franzosen gelang, die nötigen Abwehrkräfte zu versammeln.
Wir werden sehen, ob und wie es den Verbündeten glückt, die
Lage bei Dpern wiederherzustellen. Doch muß man sich hüten,
weitergehende Schlüffe zu ziehen, denn über einen Ern-
b r u ch hinaus ist die deutsche Offensive nicht gediehen. Es
ist ein Gegenstück zu S o i s s o n s, C r a o n n e und
Massiges.  Sie wird auch auf die Lage in den benach¬
barten Kampfräumen , besonders im Raume von Lille, ihren
Einfluß nicht verfehlen und muß zudem in einem Augenblick,
da die englisch - französische Offensive  erwartet
wurde und die Deutschen nach Ansicht des Gegners zur ab¬
soluten Defensive  verurteilt schienen, auch starken
moralischen  Eindruck machen, der durch das gleichzeitig
glückliche Gefecht an den MaaShöhen noch gesteigert
wird.

vke französischen Tagesbericht «.
W. T.-E . Paris , 27. April. (Nichtamtlich.) Amtlicher

Bericht vmi gestern nachmittag : In Belgien wurden auf
PaSschendaele und Brodseynde  Vorstöße deutscher
Angriffe durch die englischen Truppen zum Stehe » ge¬
bracht,  darauf beschoß »er Feind Dpern  heftig . Am
Rande des Dserkanals  dauert unsere Aktion fort . Aus
den Maashöhen  nimmt die Schlacht ihren Fortgang.
Der gestern gemeldete Angriff gegen unsere Schützengräben
bei C h a l o n wurde durch unseren Gegenangriff vereitelt.
Der hier zurückgeworfene Feind griff weiter östlich bei S t.
R e m h an und batte es offensichtlich auf die Wiedercinnahme
von E p a r g e s abgesehen. Ein heftiger Kampf, welchem
ein heftiges Geschützfeuervoranging, begann kurz darauf auf
dem östlichen Abhang dieser Stellungen . Der deuffche Angriff
mißlang jedoch.

W. T.-B- Paris, 27. April. (Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht von gestern abend : Nördlich von Dpern  machten
wir aus der linken  Seite der Schlachtfront merkliche Fort¬
schritte und warfen den Feind zurück, indem wir ihm große
Verluste beibrachten. Die Deutschen bedienten sich wieder
erstickender  Gase ; es wurde aber ein Schutzmittel ange¬
wandt , das bei den belgischen Verbündeten die besten Ergeb-
niffe erzielte. Bei Fay nördlich Chaulnes wurde ein hef¬
tiger Jnfanteriekampf um den Besitz eines durch die Explo¬
sion einer deutschen Mme entstandenen Trichters  geliefert.
Unsere Truppen vertrieben den Feind und behaupteten sich
dort trotz zweier Gegenangriffe . In der Champagne  bei
Beau Sejour versuchten dre Deuffchcn einen Angriff , der so-
fort augehalten wurde. Auf den Maashöhen erlitten die
Deutschen bei einem Angriff auf der Front Eparges - St.
Remy-Graben von Chalon eine völlige Schlappe. (!) Trotz
der äußersten Heftigkeit  der deutschen Bemühungen
blieben wir Herren der Gesamtheit der Stellung von Epar-
ges, deren Abhänge von feindlichen Leichnamen bedeckt sind.
Bei dem Graben von Chalon folgte unserem vorgestrigen
Zurückweichen,  das vorübergehend war und uns den
Verlust keiner Geschütze kostete, sofort ein glücklicher Gegen¬
angriff unsererseits . Die Deutschen führten den Sturm mit
mindestens 2 Divisionen  aus . In den Vogesen ge¬
lang es dem Feinde nach einer Beschießung von äußerster
Heftigkeit auf dem Gipfel des Hartman nsweiler-
ko p f e s Fuß zu fassen. Wir haben etlva hundert  Meter
vom Gipfel die Stellung beseht, wozu uns unser Angriff am
23. März führte . Von diesen Stellungen gingen wir am
26. März aus , um den Gipfel  in 7 Minuten zu stürmen.
Frankreich muß die Lücken in Frenchs Heer ausfüllen.

Genf, 26. April . (Ktr . Bln .) Da Marschall French durch
die jüngsten Kämpfe in Flandern zur Neuorganisation seiner
zusammengeschrumpften Truppen , insbesondere zum Ersatz
der dezimierten kanadischen  Wteilung genötigt war.
traf er mit dem französischen Kommandanten General Foch
folgende Vereinbarungen  im Hinblick auf die zu er¬
wartende Fortsetzung der deutschen Offensive : Vorläu¬
fig.  bis French Ersatz erhält , sollen französische  Abtei¬
lungen einem anderen  Abschnitt entlehnt und nach Flan¬
dern vorgeschoben werden.
Fum Kampfe um den yartmannsweiler Kopf.

Berlin » 27. April. (Ktr . Bln .) Zur Eroberung des Har t-
mannsweilcrkopfcs  heißt cS im „B. T." : Die Fran¬
zosen sind des heißumstrittenen Besitzes nicht lange froh ge¬
worden. Unter bedeutend größeren  Verlusten als daS
erstemal haben sie die Bergfeste abermals den stürmenden

Deutschen überlassen müssen. Der zähe Mut  der deutschen
Truppen hat abermals alle Schwierigkeiten überwunden und
man darf hoffen, bald von weiteren Fortschritten  zw
hören, die uns die neueroberte Stellung endgültig sichern
werden.

Ein französischer Minister über Deutschlands
gutes wirtschaftliches Beispiel.

W. T.-B. Paris, 27. April. (Richtamüich.) Der „Temps^
meldet : Der Minister für öffentliche Arbeiten Sembat  und
der Kammerausfchutz für öffentliche Abbeiten trafen in
Nantes  ein , wo sic die Hafenanlagen besichtigten. Bei dem
Empfang durch die Handelskammer erklärte der Vorsitzende
der Handelskammer , die maßgebende Stelle sei sich bewußt,
daß die Hafenanlage  von Nantes bedeutend aus»
gebaut  werden müßte, um den Anforderungen des Ver¬
kehrs zu genügen. Die seit Jahren ausgeführten Arbeiten
hätten eS immerhin ermöglicht, daß in den ersten sechs Kriegs¬
monaten eine große Anzahl englischer  Munitions - und
Truppentransporte in Nantes gelandet werden konnten.
Sembat erwiderte, der weitere Ausbau aller französisch« :
Häfen sei unbedingt notwendig, um den Außenhandel Frank¬
reichs zu fördern . Frankreich könne hierin an Deutsch¬
land  sich ein Beispiel nehmen. Frankreich habe keinen
G r u n d, ft o l z zu sein, wenn es vergleiche, was die Deuffche»
aus Deutschland zu machen verstanden hätten und wie wenig
die Franzosen die glänzende Lage und die Hilfsquellen Frank¬
reichs ausnützten . Frankreich müsse auf dem Gebiet der
öffentlichen Arbeiten andauernd methodische Anstrengungen
machen, um auf die verdiente Höhe zu gelangen. Staju müsse
aber das ftanzöfffche Volk  u »d die französische Regierung
die Tugend erwerben, die ihnen zuweilen abgehe, Aus¬
dauer  in ihren Bemühungen und Beständigkeit  in
ihren Ansichten.
Eine Untersuchung bei französischen wohltätigen Anstalten,

W. T.-B. P-riS, 26. April. (Nichtamtlich.) Wie „Petit
Journal " meldet, hat die Staatsanioalffchast infolge einer
Anzeige, welche gegen einige sogenannte wohltätige Anstalten
erstattet worden ist, eine Untersuchung eingeleitet.

* /
Die Schuld der belgischen Negierung.

Berlin , 27. April . (Ktr . Mn .) Aus dem Kriegsbuch von
Stiyn Streuvel teilt die „Voss. Ztg." Proben mit , welche be¬
weisen, daß die belgische Regierung die Zivilbevölke¬
rung bewaffnet  hat . Das Blatt meint , was müssen die
Herren der belgischen Greuelkommissiou, an deren Spitze der
ehemalige Präsident der belgffchen Kammer steht, wohl gesagt
haben, als sie diese Schilderungen eines ganz unpartei -,
ischeu Flamen  lasen , der noch gar nicht mit den Deut¬
schen in Berührung gekommen war, als er diese Bekenntnisse
niederschrieb.

Zur Beurteilung der Kriegslage.
Von General d. Inf . z. D . v. Blume.

Berlin , 23. April.
III?)

Infolge der großen Bedeutung , die der Kanrpf um
befestigte Stellungen in dem gegenwärtigen Kriege ge¬
wonnen hat , ist dieser weniger reich an blutigen Ent¬
scheidungsschlachten als manche früheren Kriege ge¬
wesen. Und doch ist wohl in keinem  Kriege mehr
und erbitterter  gekänipft worden. Dem entspricht
die Größe der Kampfverluste  bei Freund und
Feind . Um sie miteinander näher zu vergleichen,
reichen die veröffentlichten Nachrichten nicht aus , und
noch unvollständiger ist unsere Kenntnis der Verluste,
die die Heere durch Erschöpfung, Krankheiten usw. er-
litten haben. Aber wir haben vollen Grund m der
Annahme , daß die deutschen  Gesamtverluste ver¬
hältnismäßig erheblich geringer  sind als die
unserer Gegner.

Das Umgekehrte  gilt von dem Ersatz  der
Verluste und den im Verlauf des Krieges  ein¬
getretenen Heeresverstärkungen.  Weder
Frankreich noch Rußland  haben in diesen Be-
ziehungen gleiches wie Deutschland zu leisten vermocht.
Frankreich fehlte es dazu an Menschen, Rußland an
Material , beiden an den erforderlichen organisato¬
rischen Grundlagen.  Englands stehendes Heer
wird durch Heranziehung von allerhand fremdest
Hilfsvölkern  vielleicht schon bisher verhält¬
nismäßig  stärker angewachsen sein als die deutsch«
Streitmacht , was bei seiner geringen ursprüng¬
lichen  Kopfzahl jedoch nicht viel sagen will . Ob
durch das wohl nicht mehr ferne Einrücken von LorH
Äitcheners Heerscharen in die Front die Stärkeverhält,
nisse sich etwa zugunsten unserer Gegner verschieben
könnten, entzieht sich noch der Voraussicht. Sollte es
der Fall sein, so werden wir des von Kitchener bei Om-
durman gelieferten Beweises eingedenk sein, in wie
weitem Maße Minderheit  an Zahl durch über¬
legene  L e i st u n g e n ausgeglichen werden kann.

'Die bisher wahrgenommenen Veränderungen der
Stärkeverhältnisse gewähren auch einen Anhalt für dis

-») Vergl. Nr. 18S und 1S0 des „WiesbadenerTaMattSi.
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Beurteilung der Aussichten, die in dieser Hinsicht für
den weiteren Verlaus des Krieges bestehen. Dabei ist
jedoch zu berücksichtigen, daß Frankreich  bereits
seine Zuflucht zur Aushebung der 18jährigen
Wehrpflichtigen hat nehmen müssen, wahrend das
Deutsche Reich erst im nächsten  Oktober , wie in ge¬
wöhnlichen  Friedenszeiten , seine 20jährigen
in das Heer einstellen wird , weil es noch über eine aus¬
reichende  Anzahl anderer Wehrpflichtiger zu wie-
derholter Auffüllung seiner Ersatztruppen verfügt . Auch
in Österreich-Ungarn und Rußland sind die Rekrutie-
rrmgsqueüen bei weitem noch nicht erschöpft, in Ruß¬
land ist ihre fernere Ausnutzung jedoch durch Mangel
an dom notwendigen Kriegsmaterial aufs äußerste Le-
schränkt. In England und seinen Kolonien scheint die
Anwerbung von Rekruten nur noch geringe Ersolg-
anssicht zu haben.

'Sehr fühlbar machen sich bei den Heeren aller am
Kriege beteiligten Staaten die schweren Verluste, die
sie an Führern  erlitten haben. Überall müssen sich
die im Felde stehenden Truppen mit einer verminder-
ten Zahl durchgebildeter Offiziere begnügen, der Man¬
gel an solchen erschwert die Ausbildung von Ersatz-
mannschaften und die Herstellung von neuen Truppen.
Indes verfügen die Staaten und Heere in sehr ver¬
schiedenem Maße über die Mittel zur Überwindung
dieser Schwierigkeiten, und w i r dürfen uns ohne
Gefahr der Selbsttäuschung rühmen , in dieser Be¬
ziehung eine erhebliche Überlegenheit  über
unsere Gegner zu besitzen.

Auch in bezug auf die Beschaffung des notwendigen
Kriegsmaterials hat Deutschland  in dem
bisherigen Verlauf des Krieges ein erfreuliches
Maß von Leistungsfähigkeit  an den Tag ge¬
legt. Wie wir bei Ausbruch des Krieges unsere starke
Heeresmacht innerhalb weniger Tage mit lückenloser
materieller Ausstattung ins Feld gestellt haben, so sind
wir auch trotz Absperrung von jeder auswärtigen Hilfe
imstande gewesen, den alle Erfahrungen der Vergangen¬
heit weit übertreffenden Bedarf an Ersatz verbrauchten
Kriegsmaterials zu decken und allen neuen Arfforderun-
gen der Kriegstechnik Genüge zu leisten. Die dabei ge-
machten Erfahrungen bieten Gewähr , daß uns dies auch
fernerhin gelingen wird . Wir verdanken dies, außer
einer gediegerren staatlichen Organisation , dem Hoch-
stände  deutscher Volkskraft  und deutscher Volks¬
wirtschaft,  deutscher Wissenschaft  und Tech-
n i k. Beschämend ist im Vergleich hiermit für unsere
Gegner die Abhängigkeit , in der sich bezüglich der
Deckung des notwendigsten Bedarfs an Kriegsmaterial
England und Frankreich von der Völkerrechts-
widrigen Hilfeleistung habgieriger
„Neutraler"  befinden , — von den Nöten Rußlands
ganz zu schweigen.

Ja , ja , der verwünschte deutsche Militarismus!
_ (Schluß folgt .)

Der Rrieg gegen England.
Die angst vor den deutschen v -vooten.

Zurückhaltung des kanadischen Ersatzes.
Der „Köln. Ztg." zufolge berichten amerikanische Matter,

daß die englische Regierung mtt der Überführung des kana¬
dischen Kontingents  nach dem Festland aus Angst vor
Sen deutschen Unterseebooten zögere. Fm Lager von Salis¬
bury befinden sich im Widerspruch zu den amtlichen Angaben
noch 10 000 Mann kanadischer Truppen , eine Brigade Infan¬
terie , die gesamte Kavallerie und Artillerie . Kein Wunder,
bemerkt dazu die „Omaha Tribüne ", die Infanterie hat Angst
vor den deutschen Tauchbooten, vvb  der Kavallerie und
Artillerie find alle Pferde krepiert.

Die Bewaffnung der englischen Rauffahrer!
Eine Aufklärung über die Fliegerangriffe auf

Handelsdampfer.
IV. T .-B. Berlin , 26. April . (Nichtamtlich) Ben maß¬

gebender Stelle wird mitgeteilt , daß deutsche Marine¬
flugzeuge  in letzter Zeit wiederhalt van englischen Han-
delsschiften mtt Gewehren und Geschützen  beschossen
worden sind, ohne daß die Schifte von den Fliegern ange¬
griffen waren . In einem Falle geschah dieS dnrch eine
Gruppe von fünf Fischdamvfern,  bei anderen Gelegen¬
heiten durch englische Handrlsdampfer.  Als Antwort
auf diese Angriffe sind die Schiffe mit Bomben  beworfen
worden.

Berliner Theaterbrief.
' . Experimente.

Der Darmstädter Lehrer Ernst Elias Niebergall , der sich
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts zu Tode soff, hätte
sich wohl in seinen kühnsten Säuferphantasien nicht ttäumen
laffen, daß seine Lokalposse „Datterich " im Kriegsjahr 1915
auf einem halben Dutzend Bühnen und schließlich gar in der
Hauptstadt des neuen Reiches eine fröhliche Auferstehung
-stnern würde. Es bedurfte erst -dieses Krieges, der klar
^machte, wie dürftig das dramatische Schaffen der letzten
Jahrzehnte in Deutschland im Grunde ist und dadurch die
Bühnenleiter zu immer emsigerem Suchen in vergilbten Pa¬
pieren nöttgte , um einen Namen der großen Welt bekannt zu
machen, den bisher auch die Literaturkundigen meist nicht
(kannten. Freilich scheint es mir überttieben , wenn man nun
Niebergall gleich sozusagen unter die Klassiker einreihen

-will. Seine Posse, die gewiß zu Unrecht im Untertitel das
allzu bescheidene Beiwort „Lokal" trägt , ist schließlich doch nur
eine Posse, wenn sie auch in der Sicherheit der Charakterzeich¬
nung , in der Erfindung einer richttgen Handlung , in der fast
satirischen Überlegenheit des Humors turmhoch über all dem
Zeug steht, was das Publikum und insbesondere der Groß¬
städter des 20. Jahrhunderts als Poffe vorgesetzt erhält . Der
Säufer und Bummler Datterich , der beinahe einen braven
Handwerksburschen zu Seinesgleichen verführt und am
Schluß doch glücklich hinausgeschmissen wird, ist so köstlich ge¬
zeichnet, daß man mit den guten Bürgern mitfühlt , die doch
bedauern , den Haderlumpen nicht bei der Hochzeit des glück¬
lich vereinten Pärchens haben zu können. In der Auffüh¬
rung des Lessingtheaters , die der Posse einen durchschlagen¬
den Erfolg brachte, wurde ihr eine sehr wesentliche Unter¬
stützung durch die Musik Friedrich Bermanns zuteil . Ber»
mam  ist — das hat er schon mehrfach bewiesen— ein wirk-

_Wiesbadener Tagdlait.
Für jüngsten englischen Verleumdung unserer

V-Voote.
W. T.-B. Berlin , 26. April. (Nichtamtlich) Anläßlich

Ser Meldung über die Versenkung deS englischen Fisch¬
dampfers „St . Lawrence" durch ein deutsches Unterseeboot
am 23. April hat die „Times " die Nachricht verbreitet , der
Kommandant  des Unterseebootes habe die Rettung
zweier über Bord gesprungener Leute der Besatzung des
Dampfers nicht gestatten  wollen , so daß diese ertrunken
seien.

Hierzu wird uns von maßgebender  Stelle mitge¬
teilt : Das deutsche Unterseeboot konnte aus dem Verhallen
des Fischdampfers, der zuerst mit hoher Fahrt auf das Boot
z u h l e l t und dann abdrehte, erkennen, daß er ein als Vor¬
post  e n o o o t dienendes Fahrzeug vor sich hatte . Es zwang
Sen fliehenden Dampfer durch Geschützfeuer  zum
Stoppen , worauf sich der größte Teil der Besatzung in die
Boote begab. Inzwischen ließen drei an Bord zurückgebliebene
Leute Brieftauben  aufstergen . Sie winkten dann ihre
Boote  heran , und als diese in der Nähe waren , sprangen die
Leute über Bord. Nur einer  von ihnen wurde von den
Booten gerettet , während die beiden übrigen erttanken . Das
Unterseeboot, das zu dieser Zeit 250 Meter vom Dampfer
entfernt lag, hat in keiner  Weite das Rettungswerk b e -
e r n t r ä chl i g t. Die Behauptung der „Times ", die inzwi¬
schen auch durch Funkentelegrammdienst  von
Poldhu weiter verbreitet worden ist, mutz demnach als bös¬
willige Verleumdung  bezeichnet werden.

Englands Angst vor der deutschen Flotte.
IV. T .-B. Lvndon, 27. April . (Nichtamtlich) Lord

Bcresford  sagte in einer Ansprache bei der Besichtigung
der Bolunteers Training Corps in Rorthampten : Wir müssen
uns klar machen, daß wir n i cht f i che r sind, so lange sicht
deutsche Flotte auf See befindet. Es gibt so viel Uner-
w a r t e s im Seekrieg, z. B. hebt Wetterwechsel die genaue
Beobachtung auf. Daher reicht die brittsche Überlegenheit
allein nicht aus.
Das verfahren gegen die 3 deutschen „Spione ."

W. T .-B- London, 27. April. (Nichtamtlich.) Das Ver¬
fahren gegen die angeblichen deutschen Spione Hahn,
Müller und Kupferle  ist anscheinend verschoben
worden.

Lin englisches Geschwader bei den Farör.
Zwei norwegische Segler versenkt.

Sr . Kopenhagen, 27. April. (Eig . Drahtbericht . Ktt . Mn .)
Der Kapitän eines dänischen Dampfers erzählt , daß er in der
Nähe der Farör  ein englisches Geschwader getroffen habe,
das zioei große dreimastige Segelschiffe  heftig be¬
schoß und zum Sinken  brachte. Es habe sich wm n o r w e g i-
sche Schiffe gehandelt. Die Besatzung hatte die den Englän¬
dern vermutlich der Bannware  verdächttgen Schiffe ver¬
lassen.
Eindrücke von Parlamentsmitgliedern in den Gefangenen¬

lagern der Engländer.
W. T.-B. London, 27. April. (Nichtamtlich) Der Parla-

mentskorrefpondent der „Times " macht Mitteilungen über die
Eindrücke, die eine Abordnung von Parlamientsmitgliedern
von dem Besuche der Gefangenenlager  erhielten . Der
Gegenstand wird heute in beiden Häusern besprochen. Es
wird berichtet, daß die deutschen Gefangenen eine sehr große
Zahl von Pakete« erhalten , mindestens täglich 900. Die Zahl
nimmt jetzt aber ab, aber die Tatsache beweise, daß die Deut¬
schen noch viel wegzuschicken  hätten . (Die Verwunde¬
rung beweist nur , wie die Engländer von ihrer Regierung und
Presse über die Lage in Deutschland belogen  find . Schriftl .)
Die englischen und die deutschen voisisrnasfen.

Berlin . 24. April . (Ktr . Bln .) Die .„Haagsche Post" vom
17. d. M. zieht einen Vergleich zwischen den breiten Volks-
inaffen in England und Deutschland und führt u. a. aus : Die
Haltung der englischen Bevölkerung kann keinen  Vergleich
mit den deutschen Volksmasseu aushatten . Deutsche Zucht und
Maßregeln mögen antidemokrattsch sein in bezug auf Freiheit
und Gleichheit, aber sie brachten doch einen starken , mäch¬
tigen Staat  zustande , der auf geistigem  Gebiet mtt
an dec Spitze steht, dessen Bevölkerung gut geschult, gut ge¬
pflegt, gekleidet ist, gut wohnt und jetzt ihre Kraft in jeder
Hinsicht zur höchsten Entwicklung brachte. Man vergleiche da¬
mit England , und man wird finden, daß es entsetzlich
zurück  st eh  t . Die breite obere Mittelschicht steht hoch und
ist ein besonders angenehmer Menschenschlag, aber darunter
steht ein verkrüppeltes Proletariat,  das an der
Gesundhett der englischen Gesellschaftsordnung zweifeln läßt.
Unreinlichkeit und Liederlichkeit  der Millionen
Arbeiter , welche die Arbetterstadtteile und „Slums " so tief

lich witziger Musiker und auch diesmal sprüht die Instrumen¬
tation seiner nach hessischen Volksweisen geschaffenen Begleit¬
musik von echtem Witz. Auch die Aufführung , in entzücken¬
den Szenenbildern , half mit ftoher Laune über die unver¬
kennbaren Weitschweifigkeiten des Werkes hinweg. Freilich
versagte gerade der Datterich der Vorstellung, der sonst so
treffliche Max Adalbert , völlig. Er ist und bleibt nun einmal
der scharf karikaturistische Norddeutsche, und es fehlt ihm
äußerlich und innerlich die behäbige Gemütlichkeit, die mit
dem hessischen Schöppchen unbedingt verbunden sein muß.

In literarischeren Truhen forschte Dr . Altmann , der
Direktor des Kleinen Tveaters . Nach Lessing fand er Grabbe,
diese tollste und vielleicht interessanteste Erscheinung der
deutschen Literatur , die mit Niebergall die vernichtende Alko¬
holneigung gemeinsam hatte . Ich stehe seit Jahren auf dem
Standpunkt , daß Grabbes dramatisches Schaffen nicht ver¬
irren sein darf , noch mutz, und ich darf hoffen, daß der nächste
Winter mit meiner Bühnenbearbeitung seiner gigantischen
Tragödie „Don Juan und Faust " die Bühnenfähigkeit zu¬
mindest dieses Werkes zweiselsftei beweisen wird. Aber das
Lustspiel „Scherz, Satire , Ironie und tiefere Bedeutung"
scheint mir doch nicht das richtige Werk, den Dichter Grabbe
der Menge näher zu bringen . Es kann immer nur ein klei¬
ner Kreis sein, der gerade die pikanten Reize dieser Szenen,
ihr Feuerwerk von literarischem Hohn, würdigen und ge¬
nießen kann, für die große Menge der Hörer wird stets das
Befremden über die Bizarrerien vorherrschen, an denen ge-
rade dieses Lustspiel so reich ist. Darum soll freilich das Ver¬
dienst des Direktors und Regisseurs Dr . Altmann nicht ver¬
kleinert werden, der die überschäumenden Szenen mit tiefer
Liede und, in Anlehnung an einen früheren Einfall Bar-
nowskys bei Wieds vielszeniger Komödie „Tanzmäuse ", mit
großem Bühnengeschick ins Leben gestellt hat. Man hatte
aus der Not der winzigen Bühne und des häufigen Szenen¬
wechsels eine höchst belustigende Tugend gemacht. Die ein¬
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niederdrückend machen, schlechte Schulbildung, Un-
w i s s e n h e i t des Arbeiterstandes , Trunksucht , die Wut
für Wetten  sind ein tief eingewurzeltes übel, find traurige
Erscheinungen, die jedem Unbefangenen, selbst wenn er nicht
eine genaue Kenntnis englischer Zustände besitzt, klar zeigen,
daß etwas von Grund auf Verkehrtes  in der gepriese¬
nen englischen Zivilisation ist. Wo dieses Verkehrte steckt, das
zeigt die alte Behauptung , daß England ein Land für
Reiche  ist . Die Äderen Zehntausend stehen wirklich sehr hoch,
aber auf Kosten der Millionen Tieferstehender.
Das zeigt sich in diesem Kriege. Mit allen ihren vermeint,
lichen Freiheiten ist eS den Millionen nicht geglückt, sich
nennenswert aufzuraffen . In ihrem Tiefftcrnd liegt der
Grund für ihre Gleichgültigkeit. Sie haben keinen einzigen
Grund zur Begeisterung.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die trübe Stimmung in Rutzland?

Sr . Wien, 27. April. (Eig. Trahtbericht . Ktt . Bln.) Die
„Polit . Korrefp." berichtet folgende Äußerung eines aus
Petersburg zurückgekehrten Amerikaners : Die lange Dauer
des Krieges hat rn Petersburg großen Unmut  hervorge¬
rufen . Man ist enttäuscht  darüber , daß das österreichisch¬
urigarische Heer den russischen Sireitkräften so ausdau¬
ernd  e n W i de  r stand  entgegengesetzt hat, dg man z»
Kriegsbeginn annahm , daß die russischen Truppen in 14
Tagen  in Wien einziehen würden . Unter den Kauf-
leuten  berrscht Kriegsmüdigkeit,  und der wohl¬
habende Mittelstand erwünscht den baldigen Frieden , und
zwar sogar einen Separatfrieden,  da Rußland nicht an-
stände sei, den Krieg so lange zu führen , wie England  es
wolle. Der englische Angriff auf die D a r d a n e l l e n wurde
in Petersburg keineswegs freudig  begrüßt , da man
weih, daß eS nicht die Art Englands ist, Gebiete, auf die es
einmal seine Hand gelegt Hatz wieder herauSzugeben.

Die Not in Petersburg.
Teurrunzsunruhen.

W- T .-B. Petersburg , 26. April . Nichtamtlich.) über
die hier herrschende Nahrungsmittelnot  enthalte « die
Blätter falzende Nachrichtea: Am 20. April herrschte in de^
meisten Fleischerläden eine sehr große Aufregung
DaS Publttum verlangte ein polizeiliches  Einschreiten.
Die Polizei stellte fest, daß tatsächlich Fleisch nicht vor»
Händen sei und keine  Verheimlichung stattfinde . Die
Stadtverwaltung versorgte die Bevölkerung mit Fleisch au»
den Gefrierhallen . Für vorhandenes frisches Fleisch wnrde»
Wucherpreifc  gefordert und am nächsten Tage brachen
deshalb ganz erhebliche Unruhen  aus , wobei eine
Reihe Läden vollständig verwüstet wurden . Der Polizei ge¬
lang es erst nach längerer Zeitz die Ruhe « iederherzustellen.
— Die Petersburger Stadtverwaltung sah sich gezwungen,
um die Bevölkerung mit Brot zu versorgen, städtische
Bäckereien  zu eröffnen. — Es wnrde festgrstellt, daß am
14. April in Petersburg von dem Jahresbedarf an T e r nnr
noch 25 Prozent , an Fischen  nnr noch 17,5 Prozent und an
Zucker nnr noch 8 Prozent vorhanden waren . Die Zufuhr
von raffiniertem Zucker ist außerordentlich erschwert.

Hungerrevolten auch in Moskau.
w.  T .-B- Moskau, 26. April. (Nichtamtlich.) Di«

„Nowoje Wremja " meldet: Wegen der T e u e r u n g der
Lebensmittel , insbesondere von Fleisch und Brot , sind be¬
deutende Unrnhen  ansgebrochen . Eine Reihe Bäcker-
und Fleischerläden  sowie von Materialwarenhaud-
lungen sind zerstört  worden . Der Gehilfe des Stadthanpt»
mannS Oberst Model, Polizeimeister Solotareff und Revier-
auffeher Woitzik wurden durch Steinwürfe a« Kopfe schwer
verwundet.

Buttermangel in Moskau.
W. T .-B- Moskau, 26. April . (Nichtamtlich.) „Rußkoje

Slowo " zufolge ist Tafelbutter  hier nnr noch für eine
Woche  vorhanden.
Heimliche Spriftabrikrn und Feuersbrünste bei Petersburg.

W. T - B . Petersburg , 26. April. (Nichtamtlich.) Wie
die Blätter melden, entstehen in der Umgegend jede Nacht
große Feuerschäden,  die durch die heimliche Sprit-
fabrikation  hervorgerufen werden.

Meuterei sibirischer Rekruten.
Br . Wien, 27. April . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Bln .) Dii

„Reichspost" meldet : Infolge zunehmender Meuterei  bei
der sibirischen Ausmusterung wurde über die sämtlichen sibiri¬
schen Gouvernements Rußlands der verschärfte
Kriegszustand  verhängt.

zelnen Szenerien waren Doppelseiten eines großen Bilder¬
buches, dessen Rücken an der Hinterwand der Bühne stand,
und wurden je nach Bedarf von livrierten Theaterdienern
umgedreht, und der absoluten Verachtung aller Theaterregeln
seitens des Dichters setzte der Regisseur die nicht minder abso¬
lute Primitivität der szenischen Ausdrucksmittel witzig an die
Seite . Damit war schon die Vorbedingung eines Erfolge-
geschaffen, den die Darstellung dann ganz groß und fast echt
machte. Emil Jannings war ein Schulmeister von allen
Gnaden des Alkohols, angefüllt mit Spiritus und Humor,
Paul Bildt ein Teufel von köstlicher Spitzfindigkeit, höchst
grotesk und phantastisch, bte  Frauen Gräber und Torning
ihnen ergötzlich und safttg gesellt. Es wurde ein Abend, den
man lieber am Anfang als am Ende einer Spielzeit gesehen
hätte.

Doch verwegener fast als alle diese literarischen Experi¬
mente schien der Versuch uuserer Hofbühne, die raffinierteste
Spielerin moderner Krauen sich in dem festgefügten Ensemble
dieses Hauses an klassische Rollen wagen zu laffen. Ich habe
den beiden ersten Gastspielen Tilla Durieuxs ' als Kriemhild
in Hebbels Nibelungentrilogie nicht beiwohnen können, die in
der Presse einen sehr lebhaften Stteit der Meinungen ent¬
facht haben. Und ich bin zu ihrem Auftreten als Medea in
Grillparzers Tragödie durchaus skeptisch gegangen. Kein
Zug im Wesen dieser schillernden Frau , deren großes Können
man oft genug gewürdigt hat , die aber doch bisher für das
unbefangene Auge immer nur die Könnerin war , immer nur
rein verstandesgemäß die einzelnen Teilchen zu ihren mit¬
unter recht komplizierten Menschen zusammenzuhäufea
schien, dabei oft genug auf der Jagd nach Sensattonen dit
Grenze des guten Geschmacks nicht wahrte , — kein Zug in
diesem durch und durch modernen Wesen schien nach der
Linie der großen Heroinen hinüber zu führen. Ich hatte fit
vor wenigen Tagen noch in einem Film „Die Launen einer
Weltdame" von Hans Heinz Ewers gesehen, und wer solche»
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Der Kohlenmangcl in Wilna.

W. T- B. Moskau, 26. April. (Nichtamtlich.) ..Rußkoje
&otoo‘‘ meldet aus WUna: Wegen Kohlen mangels
ist der Betrieb der Elektrizitätswerke eingestellt worden. Nur
einzelne entlegene Straßen der Stadt , wo der Aufent¬
halt  sonst gefährlich werden könnte, sind noch beleuchtet.

Verurteilung eines Deutschen.
W. T- B. Moskau, 26. April. (Nichtamtlich.) Einer

Meldung des „Nutzkoje Slowo " aus Kasan  zufolge ist ein
Deutscher namens S chw t i a I wegen Beleidigung der
Ahnen des Zarenhauses  zu acht Jahren Zwangs¬
arbeit verurteilt worden.

Ein schweres Eisenbahnunglück in Rußland.
W- T- B- Petersburg , 26. April . (Nichtamtlich.) Wie

.Rjetsch" berichtet, ereignete sich auf der Haupteisenbahn¬
linie Petersburg -Moskau bei der Station Kalpino  infolge
des Zusammenstoßes zweier Züge ein großes Eisen¬
bahnunglück.  12 Wagen wurden zertrümmert.
Mehrere Personen sind verunglückt. Die Linie ist bis auf
weiteres derartig gesperrt,  daß man eine Um¬
gehungslinie  bauen mußte.

Die Wehrvorlage vor dem ungarischen
Parlament.

Tiszas programmrede.
W. T- B. Budapest. 26. April. (Nichtamtlich, Bei der

Verhandlung der Vorlage über die Ausdehnung der Land-
jt u r m p f l r cht bis zum 50. Jahre im Abgeordnetenhaus er¬
griff Ministerpräfident Graf T i s z a das Wort und führte
u. a. aus : Die Vorlage ist der Ausdruck des entschlosse¬
nen Willens,  den uns aufgezwungenen Krieg mit der
äußersten Anstrengung zu führen und sämtliche militärische
Vorbedingungen des Erfolges zu schassen. Dann warf der
Ministerpräsident einen

Rückblick aus die bisherigen Kriegsereignisse
and sagte: Nachdem in den schweren zwei ersten Monaten die

eOraft Deutschlauds auf dem westlichen Kriegsschauplatz ge¬
bunden war, lag der Monarchie die Aufgabe ob, den Angriff
der russischen Hauptkraft allein  aufzuhalten . Als im Okto¬
ber im Verein mit den deutschen Verbündeten die Offensive
etngelritet wurde, zeigte» sich die zur Verfügung stehenden
Kräfte ungenügend . Der heldenmütigen Anstrengung , welche
die verbündeten Armeen gegen Jwangorod und
Warschau  führte , konnte kein vollständiger Erfolg beschie-
den sein. Wrr mußten uns vor der Übermacht  zurück¬
ziehen, und eS trat der Augenblick ein, wo die russische
Offensive  und der Angriff gegen Deutschland  droh¬
ten. In diesem Augenblick mußten wir den überwiegenden
Teil der zur Verfügung stehenden Kräfte zur Abwehr dieses
Angriffes vereinigen. Ein sehr beträchtlicher Teil der Wehr¬
macht der Monarchie trat , entfernt von den eigent¬
lichen Verteidigungslinien  der Monarchie, im
Norden  an jenem Punkte «n Wirksamkeit, wo die Truppen
zur Sicherung des großen Zieles  des ganzen Krieges
am notwendigsten waren.
Unsere Armee hat, vereint mit der deutschen, den Deutsch¬
land  unmittelbar bedrohenden Angriff abgewendet.

Unsere Truppen haben an der Offensive  teilgenommen,
welche bis zur Linie Bzura - Nida - Dunajee  vorge¬
tragen wurde.

Dort gelangte diese Offensive zum Stillstand , und damit
veränderte sich das Bild. Der Schwerpunkt der Operationen
wurde nach den Karpathen  verlegt . Hier griff nun der
deutsche Bundesgenosse mit bedeutenden
Kräften ein. um unsere militärische Position dort zu stärken,
wo eS zur Erreichung des gemeinsamen Zieles am dringend¬
sten not tat . Ich mußte — sagte Gras Tisza — auf diese ge¬
schichtlichen Tatsachen Hinweisen, in erster Linie aus dem
Grunde , um. gegen die Auffassung zu protestieren , als ob
eine  der verbündeten Großmächte in diesen Krieg einen
kleinlichen, sozusagen lokalpatriotischen Gesichtszug hineinge¬
tragen hätte,
. Wir waren vielmehr bestrebt, uuS mit vereinter Kraft dort
zu schlagen, wo dies vom Standpunkt gemeinsamer Zwecke am

notwendigsten war.
^Lebhafter Beifall .) Di - gemeinsame Offensive, welche in
der zweiten Hälfte des Januar einsetzte, zeigte keine Minde,
rung der Schlagfertigreit . Sowohl die physische al» moralische
Kraft der beiden Armeen sind intakt. Die Vorgänge der letz¬
ten Tage und Wochen sind ein glänzender Beweis für die
Unversehrtheit  sowohl der defensiven als offensiven
Fähigkeiten beider  Armeen . In uns allen lebt der Ge¬
danke. daß wir eine große Zeit  erleben , die uns harte
Lasten auferlegt und Erfiillung schwerer Pflichten von uns

fordert . Ich kann mich nicht enthalten , meiner patriotischen
Freude  darüber Ausdruck zu geben, daß auch die zur Re¬
gierung kein Vertrauen hegenden Mitglieder und Söhne der
ungarischen Nation alles aufgeboten haben, was in ihren
Kräften stand, und ihre Pflicht in vollstem Matze erfüllt haben.
(Allgemeine Zustimmung .) Ich darf auch nicht mit Still¬
schweigen übergehen, daß die Nationalitäten  in unse¬
rem Vaterlande erhebende Beispiele  des Patriotis¬
mus und der Opferwilligkeit gegeben haben. Ich bin über¬
zeugt, daß alle Mitglieder des Hauses mit mir übcreinstim-
men, wenn ich mit besonderem Nachdruck meiner Freude
darüber Ausdruck gebe, daß die kroatische Schwester-
Nation  sich in diesem Kriege rühmlich hervorgetan hat . DaS
warme Gefühl, welches diesem Kampfe gegen den gemein¬
samen Feind entsprang, wird, wie ich hoffe, den Krieg über¬
dauern und inZukunft r eich e Früchte  tragen . In diesem
Kriege — so schloß der Ministerpräsident — gelten nicht
Eroberungsabsichten.
ES ist dies ein Berteidigungskampf  zur Erhaltung

unserer bedrohten Unabhängigkeit, in dem unser mächtiger
Bundesgenosse mit der ihm angeborenen Treue

uns hilfreich  beigestanden hat.
Die Aftmarchie wird, wie in der Vergangenheit , so auch künf¬
tighin diese welthistorische Mission erfüllen . Sie wirb nicht
dem mechanischen Gleichgewicht der Kräfte dienen, sondern
eine Stütze des aus der Unabhängigkeit  der Völker
beruhenden europäischen Gleichgewichts bilden. (Allgemeine
Zustimmung .) Dieser Gedanke macht alle  kleineren und
größeren Nationen , die ihre Unabhängigkeit zu schätzen wissen
und eine Sicherheit gegen Übergriffe der aufgetauchten Welt-
herrschaftspläne suchen, zu unseren natürlichen Bun¬
desgenossen.  Diese alte Monarchie, die jetzt so glän¬
zende Beweise ihrer inneren Kraft  gegeben hat. ist
niemandes Feind,  wohl aber der Feind aller W e kt °
Herrschaftsbestrebungen.  Die ist eine Stütze und
Sicherung der Freiheit und des Friedens  Europas.
Durchdrungen von der Anschauung, daß dieser Krieg unsere
gute Sache zum Ziele führen wird, daß wir diese Sache mit
äußerster Anstrengung bis zum letzten Atem¬
zuge  verfechten müssen, empfehle ich di« Vorlage zur An¬
nahme. (Lebhafter Beifall uiü> Händeklatschen.)

Die Debatte.
Einstimmige Annahme der Vorlage.

Nach der Rede Tiszas begründete der Honvedminister
Hazai  die Vorlage . — Seitens der Opposition  sprach
her Abgeordnete Bakontz  namens der Unabhängigkeits¬
partei . Er führt« aus , das patriotische Pflichtgefühl gebietet
uns , kein Wort zu sagen, daß unsere Feinde zu der Annahme
kommen könnten, daß die ungarische Nation nicht mit aller
Widerstandskraft und Entschlossenheit bis zum letzten Bluts¬
tropfen ausharren  wollte . Es gibt im Parlament keine
Partei und keinen Abgeordneten, der sich nicht bis zum
äußersten anspannen wollte. Dies enthebt uns jedoch nicht
der Pflicht, objektive Kritik zu üben. Der Redner fordert
Garantien,  daß die außerordentlichen Verfügungen des
Gesetzentwurfes nur für die Dauer des Krieges  gelten
und beantragte , daß über die Musterung der 13jährigen nicht
ausschließlich eine militärische, sondern eine gemischte
Kommission, worin di« Zivilbehörden Mitwirken, entscheiden
soll. Er beantragt eine Resolution, wonach die zweite Kl esse
des Landsturms und die 18jährigen nur dann zum Frontdienst
verwendet werden, wenn der sonstige Landsturm und die
Linientrnppen schon vollständig in Anspruch genommen sind.
Endlich müsse die Unabhängigkeitspartei betonen, daß aus¬
schließlich militärische Gesichtspunkte nicht dafür maßgebend
sein können, daß ungarische Soldaten nichtungarischen Regi¬
mentern zugeteilt werden. Da die Freiheit und Unabhäncstg-
feit Ungarns ohne die siegreiche Beendigung dieses Krieges
nicht denkbar sind, nimmt der Redner im allgemeinen die
Vorlage an.

Graf Julius Andrassy  führt aus : Ich will mit der
Feststellung beginnen, daß in diesem übermenschlichen, riesigen,
in der Weltgeschichtebeispiellosen Kampfe wir und untere
Verbündeten sich als die Stärkeren  erwiesen haben. (Zu,
stimmung.) Wir haben bisher mehr gewonnen als verloren.
Wenn ein englischer Staatsmann behauptet, daß der Sieg der
Partei zufallen wird, die über die letzte silberne Kugel ver.
fügt , so verheißt dies uns den Sieg Belgien  ist eines der
reichsten Länder und ist ganz in den Händen der Deutschen.
Ebenso der reichste Teil Frankreichs. Ein großer Teil der
französischen Kohlenlager, , Eisenwerke und
Industrieanlagen  ist für Frankreich verloren . Dem
steht nur ein Teil Galiziens  gegenüber . Militärisch stehen
wir jetzt sehr gut. doch bedarf es nach riesiger Arbeit bis zum
vollen Srege . Der Feind steht selbst in unserem V-iterlande.

widerlichen Kitsch so herrlich, so vollendet kitschig mimte,
mutzte sich selbst von den grotzeii Aufgaben der ernsten Buhn«
ausgeschlossenhaben. Und nun mutz ich sagen, daß diese
Medea einer der stärksten, der aufwühlendsten Eindrücke ge¬
worden ist, die mir die Bühne je beschert hat . Freilich, all die
Hindernisse der äußeren Erscheinung und des schausprele,
rischen Wesens, die die Natur der Durieux auf den Weg zur
Heroine gelegt hat . liehen sich hier sogar als treffliche Mittel
verwerten, die barbarische (hier patzt das Wort ) Gestaltung
ihres wilden Gesichts, die ungeheuere Dynamik ihres Tempe¬
ramentes , die schrankenlose Hingabe an die Empfindung des
Augenblicks. Doch dazu gesellte sich eine erstaunliche Größe
und Beherrschung der sprachlichen Ausdrucksmittel, erne
Innerlichkeit und Tiefe des Gefühls , eiye Wucht der Liebe
wie des Hasses, die durchaus monumental wirkten. Ke,n
menschliches Herz konnte ruhig bleiben, als diese Medea mit
dem Gatten um den Gatten , mit den Kindern um die Kinder
rang . Man braucht den Fehlern , die Frau Durieux noch an¬
haften, nicht verschlossen zu bleiben, der Kraft der Sprache
fehlt vielfach noch d,e Kultur , die im Augenblick höchster
Spannung verhindert , daß sie statt „freundlich" breit und
plump „freindlich"sagt, der Größe ihrer Mimik oft noch die
Beherrschung, die gerade der Geist der Klassiker fordert . Ab«
es unterliegt keinem Zweifel, daß die Materialien für etr.e
klassische Tragödin ganz großen Stiles vorhanden sind, und
daß es nur der Erziehung und — Frau Durieux ! — vor
allem der Selbstzucht bedarf, um aus diesem Material eine
sehr wertvolle Bereicherung unserer Bühnen zu schaffen.
Man müßte Frau Durieux wohl noch in einer wirklich klas,
sifchen Rolle sehen, um zu erkennen, wie weit sie die erwähn¬
ten natürlichen Hindernisse schon zu überwinden versteht,
wenn die Rolle es erfordert.

Die Aufführung der ..Medea" bedeutete eine Neueinstu¬
dierung nach einem halben Menschenalter, die Dr . Bruck sehr
Sejchmackvoll und würdig gab. Aber das Geschlecht der Spie»

ler ist im ganzen kleiner geworden, und nur Krautzneck in der
kleinen Rolle des Herold hob sich eindringlich neben den über¬
ragenden Gast. Erich Köhrer.

Aus AunS und Leben.
ss Kurhaus . Das gestrige Sinfonie - Konzert des

städtischen Kurorchesters  stand unter Leitung des
Herrn Kapellmeisters I . Schröder,  der sich kürzlich schon
an gleicher Stelle als umsichtiger Dirigent erwiesen hat . Da
cs im allgemeinen keine große Kunst ist, mit einem fest¬
gefügten Orchester-Ensemble fest-emstudierte Repertoire-
Stücke zur Aufführung zu bringen , so war es besonders
schätzbar, daß Herr Schröder auch gestern wieder ein neues,
wenigstens hier noch unbekanntes Werk dirigierte . Es war
die sinfonische Dichtung „Das goldene Spinnrad " von Anton
Dvorak. Dieser Tonmeister gilt wohl sonst als ein Vertre¬
ter der sogenannten „absoluten Musik" : seine frische, ur¬
sprüngliche Erfindungsgabe , durch nationale slawische Ele¬
mente aufs glücklichste beeinflußt , sein naives , von melo¬
discher Anmut getragenes Tonempfinden — wie wir alles
das aus seinen Klavier-, Kammer, und Orchester-Komposi¬
tionen kennen —, scheint sich gegen die Einstellung der Phan¬
tasie auf ein bestimmt umrrssenes poetisches „Programm"
instinktiv zu wehren. Und daß Dvorak kein berufener Pro¬
gramm -Musiker ist. hat er schon durch hie Wahl des hier in
Frage stehenden Programms erwiesen. Auf dasselbe näher
erngehen, hieße einen Kolportage-Roman wiedererzählen : ge,
nug, «ine schöne Dpinnerin , di« ein ritterlicher König zum
Weibe begehrt, wird aus Eifersucht von ihrer Stiefschwester
zu Fricasse gehackt, dann aber durch einen Zauberer wieder
zusammengeleimt : diese Tat verrät dann das Spinnrad!
Letzterer Moment erwies sich für eine feinere Tonmalerei am
ergiebigsten: in das Surren und Schnurren des Spinnrads
mischen sich unheimliche, wirre Geisterlaute — eine eigen-
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wenn auch nur in einer kleinen Ecke. Nicht nur auf Grund
der pragmatischen Sanktion ist es Pflicht,  die Integrität
Österreichs zu verteidigen, sondern auch weil Galizien die
Schutzbastei für Ungarn ist. Auch die Dardanellen  sind
noch gefährdet. Ein« so große Flotte, wie die Welt sie noch
nicht gesehen hat, versucht, diese hochwichtige Position uns und
der verbündeten Türkei zu entreißen . Die Erhaltung der
bisher errungenen Position und die Weitereröberung feind¬
licher Teile , mit denen wir den Feinden den tödlichen Stoß
versehen können, erfordern eine übermenschliche Kraftan¬
strengung.

Mit Hochachtung und tiefster Sympathie gedenken wir
unserer deutschen Verbündeten, die ebenso herrlich und treu,
wie wissenSreich und heldenmütig, schwungvoll und von größter

patriotischer Opferwilligkeit durchdrungen sind.
Ebenso gedenke ich der Türkei,  die ihr Schicksal an das
unsrige geknüpft hat und ebenfalls mit übermenschlicher Kraft
und getreu ihren historischen Traditionen den Heldenkampf
führt . Ben dieser Überzeugung geleitet, bewilligt di«
ganze Opposition,  wie auch die Verfassungsparte !, in
deren Namen ich spreche, alle geforderten Opfer.
Doch übernimmt sie damit nicht die Verantwortung dafür,
ob alle Opfer unbedingt notwendig waren . Die Opposition
bewilligt alles, behält sich jedoch das Recht der objektiven Kritik
vor. Heute will sie nur der Welt zeigen, daß die Ungarn,
wenn ihr Land in Gefahr ist, einmütig nur eins
wollen :,' den Sieg. (Stürmischer Beifall .) Möge der Krieg
noch so lange dauern , mögen noch so viele Feinde gegen uns
heranstürmen , wir sind fest davon überzeugt, daß wir auS
diesem Kriege siegreich hervorgehen werden. Je schwieriger
die Lage, um so größer ist die Entschlossenheit der ungarischen
Nation . Je mehr Opfer gebracht werden müssen, um so mehr
Opfer werden wir bringen , und wir nehmen daher den Gesetz¬
entwurf an. (Stürmischer Beifall.)

Nachdem Honvedminister Hazai  erklärte , daß er die
Anträge Bakonys, daß die Gesetzesvorlage nur ftir die Dauer
des Krieges gelten solle und daß über die Tauglichkeit der
18jährigen gemischte Kommiffionen entscheiden sollen, cm-
nehme, sowie die Berücksichtigungdes Wunsches in Aussicht
stellte, daß das zweite Aufgebot des Landsturms und die
18jährigen im Frontdienst nur verwendet werden sollten, falls
die Linien - und Reservetruppen bereits vollständig einberufen
seien, wurde die Gesetzesporlage einstimmig ange¬
nommen.

Oev ttampf um die Dardanellen.
Als Admiral Souchon  nach dem kühnen Vorstoß

gegen die algerische Küste und waghalsiger Rundfahrt
durch Mittelmeer mit „Gaeben" und „Breslau " in die
Dardanellen eingelaufen war , blieb der nachdrängende
Gegner beobachtend vor der Enge . Me Besatzungen
unserer Schiffe vertauschten bald die blaue Mütze
Mit dem Fez.  den der Matrose einen roten Zylinder
nennt , und bei Flaggenparade  wurde eines Mor¬
gens statt der deutschen Kriegsflagge der O s m a n e n
blutrote Flagge mit weißem Halbmond gehißt . Aus
„Goeben " und „Breslau " waren „Sultan Javus
Selim " und „Midillih"  geworden . Wohl der
verblüffteste  Mensch am Goldenen Horn war
LimPus,  britischer Admiral und Chef der englischen
Marinemission , der mit seinen Nothelfern nur der
Aufgabe , die türkische Flotte kampfunfähig  zu
machen, lebte. Nichts anderes als Sabotage  übten
die englischen Seeoffiziere an den Befestigungen des
Bosporus wie der Dardanellen und an den Fahrzeugen
ihres sie besoldenden Brotherrn , des Osmanenreichs.
Die einzelnen Teile der Maschinen eines Kreuzers
waren unter dem Vorwand der Reparaturbedürftigkeit
nicht etwa in der Werft abgegeben , sondern auf alle
Schmieden von Stambul verteilt in der Hoffnung , daß
es unmöglich  sein werde, sie zusammenzufinden.
Da bot sich den Deutschen Gelegenheit , den betragenen
Türken zur Hand zu gehen. Überraschend schnell wur¬
den die Fahrzeuge mobil  und die Befestigungen
kampfbereit . Als Flottenchef trat einem türkischen Be-
fehlshaber Vizeadmiral Souchon zur Seite . Admiral
v. Usedom  legte Armeeuniform an und betätigte sich
als Inspekteur der Küstenbefestigungen . Im Bosporus
wurde eine neue Hafen- und Werstanlage mit viel , Er¬
folg geschaffen, denn der durch Minonexplosion
beschädigte „Sultan Javus Selim " konnte , dort un-
längst repariert  und , wie die Russen spürten , wie¬
der kampffähig  gemacht wenden. Es begann eine

artige Wirkung bleibt nicht aus . Widerstrebt nun auch das
leider sehr lang ausgedehnte Spinnrad -Märchen in seinem
innersten Kern der musikalischen Ausdeutung , so bietet eS
hoch zu äußerlich effektvollen Tonbildern — der ausreitende
König, eine Kriegsfahrt , eine Festfeier und dergleichen —
genug Gelegenheit und, der Komponist hat da manche klang-
prächtigen Einzelheiten geschaffen. Herr Kapellmeister
Schröder  suchte dieselben lebensvoll auszugestalten , glän¬
zend zu steigern und zu möglichster Einheit zusammenzu¬
fassen: er leitete das fest und sicher einstudierte Werk mit
energievoller Hand. Die übrigen Orchester-Nummern des
Abends waren Stücke aus Wagnerschen Musikdramen : unter
anderem das „Lohengrin-Borspiel", welches vom Orchester,
nachdem es sich an die merkwürdig weit ausgreifenden Tak-
tier -Bewegungen des Dirigenten gewöhnt hatte , recht präzis
und straff gespielt wurde ; weiterhin auch das „Parsifal -Vor-
spiel", in welchem die feierliche Stimmung namentlich im
Schlußtetl zu erwünschter Ausprägung gelangte , überall
ftlieb anzuerkennen , daß Herr Schröder seine Absichten und
Maßnahmen , wenn auch in gern etwas übertriebener Deut¬
lichkeit, doch mit aller Festigkeit und Konsequenz durchzusetzen
wußte . Seine Dirigenten -Begabung hat ex somit hinreichend
erwiesen. Das Publikum bereitete ihm eine sehr ehrenvolle
Aufnahme . 0 . Td

Kleine Chrvnik
Bildende Kunst und Musik. Der ftanzösische Bildhauer

Rene de Saint Marceaux  ist im Alter von 70 Jahren
in Paris  gestorben . Er hat neben anderen die Denkmäler
ion Alexander Dumas  und Alphonse Daudet  in Paris
und das Denkmal des Weltpostvereins in Bern
geschaffen.

Wissenschaft und Technik. In Halle  starb der be¬
rühmte Nationalökonom Geheimrat Professor Johannes
Conrad  an den Folgen einer Lungenentzündung.
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Zeit rührigen Arbeitens , in der die von Lrnrpus fast
inoch mehr als von W > ul Hamid geschädigte türkische
Flotte beim Exerzieren im Marmarameer bald die An-
stelttgkeit, Geschicklichkeit und Leistungsfähigkeit ihrer
Seeleute bewies. Dann kam der für die Osmanen gar
große Tag . an dem nach Jahrzehnten endlich
wieder Geschwader unter dem Halbmond das Schwarze
Meer befuhren. Wachsam argwöhnische Augen folgten
ihnen . Die Russen begriffen, daß die fleißige Flotte
ein gefährlicher Gegner werden könne, und beschlossen,
sie durch heimtückischen Überfall zu lähmen. Wie der
Zar mit unsereui Herrn telegraphische Friedenswünsche
tauschte, während seine Generale Truppen über die
Reichsgrenze führten , wähnte der russische Botschafter
bei der Pforte die Türken durch Verhandlungen und
Versprechungen in Sicherheit wiegen zu können, wäh¬
rend die russische Flotte Sewastopol verließ, um ohne
Kriegserklärung einen vernichtenden Schlag gegen die
türkischen Geschwader vorzubereiten.

In Ausübung einer planmäßigen Bewachung des
Bosporus hatten Schiffe der r u s s i s che n Freiwilli¬
gen Flotte längst die türkischen Hoheits-
grenze  überfahren , als Ende Oktober die osmanische
Flotte zu einer mehrtägigen größeren Übung auslief.
Die Kreuzer standen am Abend des 2 7. Oktober
weit draußen im Schwarzen Meer , die Linienschiffe
lagen vor dem Bosporus , als starke russische Streit¬
kräfte im Anmarsch auf die Enge genreldet wurden.
Am Morgen des 28. Oktober überfuhr der russische
Minenleger „Pruth ", begleitet von einem .Kahlen-
dampfer und einer Gruppe Zerstörern , die türkische
Hoheitsgrenze . Das war eine feindselige Hand¬
lung  und die Absicht der Russen nicht mitzzuverstehen.
Sie wollten durch Streuen von Minen die Kreuzer
von den Linienschiffen trennen  und dann die Kreu¬
zer vernichten. Als „Pruth " die ersten Anstalten zum
Minenlegen traf , eröffnete darum „Sultan Javus
Selim " Feuer und schoß ihn mit feinen 700 Mnen
in Grund.  Ein gleichzeitiger Angriff der russischen
Torpedoboote wurde von einem Linienschiff abgewiesen.
Die türkischen Streitkräfte formten sich vereinigen . Am
nächsten Tage aber zog die Pforte die Konsequenz
des russischen Überfalls und befahl dem Admiral
Souchon einen Angriff  an die Küsten >des Schwar¬
zen Meeres zu tragen . So trat als D r i t t c r im
Bunde die Türkei mit kühnem Offensivschlag
cm die Sefte von Osterreich-Nngarn und Deutschland
und warf zugleich den ün Mitteinreer schon den An¬
griff auf die Dardanellen rüstenden Engländern und
Franzosen den Handschuh hin . Zwei Männern nament¬
lich gebührt Dank. Den: klugen und tatkräftigen
Krrsgsnrinister Enver - Pascha,  der mit dem auf
.Schlachtfeldern bewährter« eisernerr Wllen des gebore¬
nen Führers fast, nein ganz allein die Staatsmänner
seiner Nation überzeugte, daß unsrer Gegner Locken
oder- Verheißen eitel rmd ihr Drohen ohnmächtig sei,
und dem Schöpfer der über Nacht geborenen jungen
osmanischen Flotte , Lern Marineminister Djemal-
Pasch  a, der den Ratschlägen des Vizeadmirals Souchon
folgend, die Erfolge der türkischen Marine im Schwar¬
zen Vieer vorbereitete . Taten , die in der Geschichte des
Seekrieges kaum ihresgleichen haben, wurden voll¬
bracht, aber vorläufig wenig beachtet, weil Europa jetzt
die Augen auf die Dardanellen richtete. Die deuffchen
Offiziere und Matrosen von „Goeben" , „Breslau " und
.Loreley " , die dort mit den Türken die veralteten und
vernachlässigten Forts und Batterien mit glücklicher
Hand für den Kanrpf rüsteten , hatten das Kleid der
osmanische «« Festunqsartillerie angelegt . Aus
Admiral  v . Usedom, der einst in China auf Sey-
mours Geheiß die Deutschen au die Front führte , war
ein Pascha rmd ar«s seinen« Ghef des Stabes . Kor¬
vettenkapitän v. I a n s o n, ein Oberstleutnant im
Generalstab mit breiten roten Hosenstreifen rmd klir¬
renden Sporen an den Reiterstiefeln geworden. Unsere
Leute raichten natürlich «iur hin , r«m als wichtigste
Numinern bei Bedienung der Geschütze zu helfen.
Darun « gebührt das Verdienst an der heldenmütigen
Verteidigung der Dardanellen den tapferen Tür¬
ken,  aber Deutsche und Os inanen kormteu sich zum
Vorteil der gemeinsamen  Sache ergäirzen. So
blickten die Führer mit Sorge auf einen anfänglich nur
geringen Munitionsvorrat,  der jetzt durch Ge¬
schoßfabrikation an Ort und Stelle gemehrt wird . Die
deuffchen Offiziere gedachten des ungeahnt großen
Munitionsverbrauchs «m gegenwärtigen Kriege und der
Taffache, daß überhaupt unser Kanonier in« Kampf aus
dem Vollen wirtschaften will. Wer für den Türken,
der unter Abd ul Hamid scharfe Munition überhaupt
nicht und seither wenig genug davon zu sehen bekam,
ist das Geschoß eine kostbare Rarität und ein Heiligtum.
Er sitzt im Gefecht auf seinen Granaten , und wenn
Schulze eine in den Verschlußkopf schieben will , fällt
Achmet ihin in den Arm : „Ree, lieber Freund , wir von
hier unten sind sparsame Leute und schießen nur , wenn
wir 100 zu 1 auf einen Treffer wetten können!" Darum
ist in alle«' Känrpfen der Munitionsverbrauch ein ge¬
radezu verblüffend ge r i n g e r , namentlich im Ver¬
gleich zur Größe der Erfolge , gewesen.

«Der Gegner , zunächst nur durch englische Fahrzeuge
vertreten , ließ den anfänglich in Z e l t e n bei den
Batterien lagernden Türken und Deutschen Zeit,
Baracken zu zimmern , am Geschütz zu exerzieren und
die Werke auszubauen.  Anfang Noveinber
näherte sich eimnal die englische Flotte der Einfahrt
der Dardanellen und feuerte gegen die beiden Außen¬
sorts , ohne den Geschützen Schaden zu tun . Ain hier
flachen nördlichen oder europäischen Gestade steht das
Steinfort S i d d i l B a chr oder Schloß am Meeres-
dämm beim kleinen Dorf als ein «viereckiges Kastell mit
niedrigen Ecktürmen, umgeben von Strandbatterien,
unfern des noch weiter nördlich hoch und ftei gelegenen
gemauerten Werks von Ertogrul . Jenseits der etwa
8600 Meter breiten Meeresstraße sehen wir auf dem
astatischen Uier Fort  Kumkalch,  das Sandschloß,
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zwischen wenigen Strairdbatterien . Schon Moltke und
Brialmont , der Erbauer der Darda ««ellenbefestignngen,
nannten die beiden Forts nur vorgeschobene Posten, be-
stimmt, die eigentlichen Perteidi g u ngs-
werke  im Innern der Enge von der Annäherung
eines Gegners zu unterrichten . Daß sie gegen die welt-
tragenden Geschütze des Gegners nicht lange zu harten
waren , wußten die Verteidiger der Stunde . Konnte
doch der Feind auf eine Entfernung , die Erwiderung
seines Feuers nicht erlaubte , mit vollen Breitseiten gegen
sie wirken. Erft im Innern  der Enge fällt es ihm
schwerer, seine Breitseite , also die h ö ch st e Feuer-
leistung des Schiffes , zur Geltrnrg zu bringen.

Trotzdem mißglückten die ersten Angriffe der Eng¬
länder . Sie unternahmen nichts, bis eins ihrer
II -Boote das in der Bucht von Dardanos ankernde alte
Linienschiff „M e s s u d i e h" torpedierte . Steuerbord¬
seite nach oben  ragt das Wrack noch heute aus der
Flut , die ein Kirchhof feindlicher Fahrzeuge wurde. Ein
Wellengrab fand schon das bei der nächsten feindlichen
Unternehmung bis Nagara porgestoßene ftanzösische
O-Boot.

An« 19. Februar wagte sich ein britischer Zerstörer
in Schußweite der O h a n j e b a t t e r i e bei Kum-
kqleh. Unter Feuer genommen, lief er davon, aber vier
Stunden später legte sich die britische Flotte auf große
Entfernung vor die Einfahrt und begann ein heftiges
Feuer gegen die Außenforts . Ziel schien namentlich die
Ohanjebafterie . Der Kommandant , Leutnant z. S.
W o e r m a n n, fiel. Ein V i z e f e u e r w e r k e r
übernahm den Befehl und erzielte zwei Treffer
gegen ein englisches Linienschiff. Darüber wurde es
5 Uhr . also Teatime (Teezeit). die bis MN« Eiiftreffen
der Fvanzosen die Briten durch Wbrechsn jedes Gefechts
pünktlich rnnehielten , und der Gegner verschwand.
Sein am rtädfl'ien Tag erneuerter Angriff blieb aber¬
mals tvirbungslos . Dock« schon durch die Beschießung
vom 21. Februar litten die Außcnforts.

Für die jetzt täglich einander folgenden A,«griffe
verfannnelte der Gegner et wa 10 Schiffe  auf eine
Entfernung von 5 bis 6 Kilometer vor der Einfahrt,
um gemeinhin mit vier das Feuer gegen die Außen¬
sorts zu unterhalten . Es war oft ern Trommel¬
feuer,  in dem die türkischen Kanoniere mit helden¬
mütiger Zähigkeit  ausharrten und über Er¬
warten lange dem Angriff trotzten. So aussichtslos
schien er vorläufig den Briten , daß sie schon am 24. Fe¬
bruar die 38,1-Zeritinieter -Geschütze des Über-
dreadnoughts „Queen Elizabeth" erst durch direk-
tes Feuer und dann durch indirektes über die Halbinsel
Gallipoli hinweg wirken ließen. Hierauf hatten unsere
Haubitzen gewartet . Bon drei Treffern  gefaßt,
suchte die „Queen " das Weite.

Doch am 25. Februar lftten Geschütze und Werke der
Außenforts  so stark, daß der Feind am nächsten
Vormittag zu neuen« Angriff zum erstenmal in den
Mund der Dardanellen fahren konnte. (Forts , folgt.)

Otto v. Gottberg.
*

Der neue Oardanellenangriff.
Die Landungstruppen zum Rückzug gezwungen!

W. T .-B. Konstmrtinove«, 27. April. Das Große
Hauptquartier  teilt nrit: Der Feind versuchte unter
dem Schnür seiner Kriegsschiffe an vier  Punkten an
der Westküste von Gallipoli  zu landen, nämlich an der
Mündung des Sighin Drve,  im Küstenstrich von Ari-
Burun, «vcstlich von Kaba-Tepr, an der Küste von Deke-
Burun sowie in der Umgebung von ftnmlalc.  Die feind¬
lichen Truppe», die an dem Küstenstrich von Teke-Burun ge¬
landet ivare««, wurden durch euren Bajonettangriff
««nserer Soldaten in das Meer zurückgcdrängt.  Dir
Truppen, die bei Ari-Bnrun an das Land gegangen waren,
versuchte«, vorzudriugen, wurden aber durch einen Angriff
unserer Truppen z>nn Rückzug  gezwungen und wieder an
die Küste gedrängt. Ein Teil der feindlichen Streitkräfte in
dieser Gegend mußte gestern nacht eilig auf die Schiffe
entflieh««. Unsere Truppen setzten heute ihre Angriffe an
allen diesen Punkten erfolgreich fort.  Zur selben Zeit
näherte sich eine F l o t t e der Meerenge, um «wn der See die
Foreierung  zu unternchrnen, mußte sich jedoch vor
unserem Feuer z u r ü ckz i c h c n. Bei diesem Kampfe wurde
ein fci,rdlichcs Torpedcboot versenkt,  ein anderes
schwer beschädigt. Es mußte nach Tcnedos geschleppt wer¬
den. Heute unternahm der Feind vom Meere aus keinen
Versuch gegen die Dardanellen. Auf den anderen Kriegs¬
schauplätzen ist keine Beröndcrnng zu verzeichnen.

W. T--B. Konstantinopel, 27. April. Die feindlichen
Truppen, die bei Kuinkale gelandet waren, wollten unter
dem  Schutze ihrer Kriegsschiffe vorrücken,  aber
durch heftige Beschießung von allen Seiten führten unsere
Trnvpen ihre Angriffe mit Erfolg  durch und drängten den
Feind an die Küste zurück.  Der Feind hatte 4 66 Tote,
wir machten außerdem 2 66 Gefangene.  Unsere Bcr-
lüfte sind unbedeutend. Eine Abteilung muselmanischer
Soldaten, die mit den Franzosen an dicsrin Küstenstrich aus-
gcschifft «vorden waren, gingen zu uns über.  An der
anderen Stelle von Kaba-Tcpe machten wir eine Anzahl
Engländer und Australier  zu Gefangene», darunter
einen Lcutirant und einen Hauptmann.

Die Schwierigkeit der Vardanellen -Sekämpfung.
Ein englisches Zeugnis.

Sr . Amsterdam, 27. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.)
Reuter nreldet: Der Berichterstatter eines Londoner BlafteS,
der sich bei der Flotte vor den Dardanellen befand, schreibt,
daß die Forcierung  der Dardanellen ohne ein
g r o ß e s H ee r u n m ö g l i ch sei. Keine Flotte fei auch im¬
stande, den engeren Teil der Wasserstraße zu passieren, bevor
nicht das Minenfeld aufgeräumt  sei , und das werde
durch die gut versteckten Geschütze verhindert . Die Armee
werde aber mit Rücksicht auf den gebirgigen Charakter des
Geländes gezwungen sein, aus eigener Kraft und ohne auf
Hilfe rechnen zu können, die feindlichen Stellungen durch
einen Rückenangriff  zu nehmen. Efft die Besetzung
der Halbinsel Gallipoli «verde es den Verbündeten wahr-

, fcheinlich ermöglichen, die Meerengen zu erobern.

Dienstag, 27. April ISIS. Rr . IM»
Ein neuer vorstotz ver russischen Schwarzmeer-

Flotte.
W. T .-B . Paris , 26. April. (Nichtamtlich) Nach Blätter.

Meldungen aus Bukarest wurde gestern vor Constanza  die
russische Flotte auf der Fahrt «rach dem Süden  gesichtet.
An der Spitze der Flotte fuhr ein gricher moderwer Panzer.
Man glaubt, daß es ein neuer , in den Wersten am Schwarzen
Meer erbauter Dreadnought  ist.

Br . Rom, 27. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Aus
Athen wird gemeldet: Ein russisches Geschwader beschoß
gestern eine halbe Stunde larig den Bosporuseingaug , ohne
eine Wirkung zu erzielen.

Ein Engländer im südpersischen Ölquellengebiet
ermordet.

W. T .-B. London, 27. April. (Nichtamtlich.) Die ..Times'
meldet aus S i m l a , daß der englische Hauptmann Dyex,
der der persischen Ölgefellschaft zugeteilt tvar, am 1ö. d. M.
am oberen Karun -Flutz von Arabern ermordet «vorden ist.

Verbot des „Jeune Tnrr ".
W. T .-B . Konstantinopel, 26. April . (Nichtamtlich) DaS

Erscheinen der Zeitung „Jeune Turc ", das zeitweilig »erboten
war , ist jetzt von der Militärbehörde endgültig untersagt
worden.

*

Ein afghanischer vorstotz nach Indien.
Sr . Mailar,d , 27. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

„Unione" meldet aus Teheran : Bei K har au in Nordindien
sind 18 006 Afghanen vorgestoßen, die englische Besatzung hat
die Stadt übergeben.

Der Urieg über See.
Ein deutscher ttreuzer im Atlantischen Gzean.

Sr . Genf, 27. April . (Eig. Drcchtbericht. Ktr . Bln .) Der
„Petit Parifien " meldet aus Barcelona : Der Kapitän des
französischen Dampfers „Haiti ", der , von der Insel Mar¬
tinique kommend, im Hafen ton Santander Anker geworfen
hat, erzählt, daß er von einem deutschen Kreuzer verfolgt
worden wäre. Er habe seinen Kurs ändern müssen, um ent¬
kommen zu können. Die „Haiti " führte mehrere französische
Offiziere an Bord.

Hungersnot in einer chinesischen Provinz.
W. T.-B- London, 27. April . (Nichtamtlich.) Der „Times"

zufolge ist dem Staatsdepartement in Washington die Nach¬
richt zugegangen, daß in der chinesischen Provinz Szet-
s chu a n Hungersnot herrscht.

Die Neutralen.
Der gute Stand der italienisch-österreichischen

Verhandlungen.
Sr . München, 27. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die „Münchener Post" veröffentlicht einen von dem baye¬
rischen Kriegsministerium  zensierten Bericht aus
Rom über die augenblickliche Lage. Danach sind die Unter¬
handlungen bereits über schwierigere  Differenzpunkte
hinweggekommenals diejenigen, die jetzt noch vorhanden sind.
Italiens Wünsche gehen jetzt nicht über die Ansprüche hinaus,
die schon wiederholt vor dem Kriege  Gegenstand der
österreichisch-italienischen Unterhaltung waren: die noch be¬
stehenden Meinungsverschiedenheiten, betreffend ein Gebiet
in der Nähe des Küstenlandes.  Irgendwelche Aner¬
bietungen des Dreiverbandes an die Regierung find bis jetzt
nicht gemacht worden. Es liegt kein Grund vor. die Lage als
befonders zugcspitzt auzusehen. Im Gegenteil» die Inter-
ventionisten  sind heute mehr im Hintergrund als zu
irgend einem Zeitpunkt während des Krieges.

Bon der Schweizer Grenze, 26. April, meldet die „Franks.
Ztg." : Die italienischen Mitglieder der Simplon -Delegation,
die in der letzten Woche zu einer Sitzung in Bern waren,
sollen sich, wie der „Bund " vernimmt , über die italienische
Frage sehr zuversichtlich  im Sinne der Erhaltung des
Friedens  ausgesprochen haben, so namentlich auch der
frühere Unterstaatssekretär Falcioni  aus Domodossola.
Ern gutes Zeichen sei, wie das nämliche Blatt bemerkt, auch
die Tatsache, daß die Kohlentransporte aus Deutsch¬
land  durch die Schweiz nach Italien auch jetzt noch fort-
dauern.  Italien brauche in iwrmalen Zeiten jährlich etwa
11 Millionen Tonnen Kohle. Davon lieferte bisher England
10 Millionen Tonnen und Deutschland nur eine Million . In¬
folge des Krieges seien die Lieferungen aus England jedoch
stark zurückgegangcn,  so daß besonders in Unter¬
italien die Kohle gegenwärtig sehr rar und teuer sei. Italien
sei daher auf die deutsche  Kohle mehr oder weniger ange¬
wiesen.
Lin glanzender Empfang beim Fürsten vsilow.

Berlin , 27. April. (Ktr . Bln .) Der große Empfang in der
Billa Malta  nahm einen derartigen Verlauf , daß auch
diejenigen Blätter , die laut „B. T." gedroht hatten , eine
Proskriptionsliste  der Senatoren und Deputierten
zu veröffentlichen, die bei dem Empfang erscheinen «oürden»
zvgebei« nrüssen, der Besuch habe alle früheren Besuche bei dem
Fürsten Bülow überiroffen.

Die italienische ttammersttzung verschoben:
Berlin , 27. April . (Ktr. Bln .) Der Wiederzusammentritt

der italienischen Kammer, der am 12. Mai erfolgen sollte,
wird, laut „Voss. Ztg.", nach übereinstimmenden Meldungen
italienischer Blätter lveiter hinausgeschoben  werden.

Aus Portugal.
W. T .-B. London, 27. April . (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Lissabon:  Der Lissaboner Gemeinderat
wurde aufgelöst,  weil er es ablehnte, die Dekrete deS
jetzigen Ministeriums als legal anzuerkennen . Die Regie¬
rung hat eine«« Verwaltungsausfchuß ernannt.

Romanones' Sohn verhaftet.
W. T.-B . Paris , 26. April. (Nichtamtlich.) Der „Temps"

meldet aus Madrid : Der Sohn des Ministerpräsidenten
Romanones , der Offizier  ist , hat ohne Erlautmis der
Militärbehörde seinen Vater nach den balearischen Inseln be¬
gleitet. Er wurde deshalb in Haft genommen. Das Ereig¬
nis erregt hier große Sensation . Es verlautet , daß der
Gouverneur von Madrid , der die Abreise des Lohnes von
Romanones geduldet hat, seine Entlassung  gegeben habe.
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erhielten: Batteriechef Freiherr Rütt v. Collenberg
ans Beeskow (Mark ); Offizierstellvertreter Heinrich
Gienap  aus Stralsund ; Vizefeldwebel L. R. Mofer  aus
Görlitz; Oberstleutnant Sann  er , Kommandeur eines Feld¬
artillerie -Regiments ; Oberst v. Kr anheim,  Führer einer
Reservebrigode; Leutnant d. R. Theodor L i n d h o r st bei einer
Fernsprechabteilung ; Generalmajor v. Olszewski  don der
65. Jnfanteriebrigade ; Hauptmann v. Bonin  von der
gleichen Brigade ; Oberst Hamann  von einer Feld-
artilleriebrtgade ; Reservist Billing  von einem Füsilier-
Regiment ; Unteroffizier d. R. Holz  vom Leibgrenadier -Re-
giment 109; Major Frhr . v. Forstner  vom gleichen Regi¬
ment ; Major v. Lettow - Vorbeck  von einem Grenadier-
Regiment ; Oberst v. Ostrowski  von einem Feldartillerie-
Regrment ; Fahnenjunker , Unteroffizier Cmhart  von einem
Infanterie -Regiment ; Hauptmann Frölich  von der 58. Jn-
fanteriebrigaüc ; Hauptmann Hegelmaier  von einem Jn-
fanterre -Regin'.ent ; Oberleutnant Max Fischinger  vom
Infanterie -Regiment Nr. 120; Hauptmann Wilhelm Baetz-
le r, Adjutant m einer Jnfanteriebrigade ; Leutnant Her¬
mann Baumgarten;  Leutnant d. R. in einem Infan¬
terie-Regiment Karl Krause  aus Berlin ; Leutnant d. R.
und Regiinentsadjutant bei einem im Osten stehenden In¬
fanterie -Regiment Dr . M ü h l h a u s aus Berlin.

*

Der Direktor der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft
Profeffor Dr . G. K Istn genberg  erhielt aus Anlatz seines
Austritts aus dem Vorstand der Kriegsrohstoffabtei¬
lung  das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weißen Bande.

„veutkcker Rechtswille ."
Das schöne Urteil eines Norwegers.

W . T .-B . Christiania , 26. April. (Nichtamtlich.) Prof
Havdan Koht  schreibt in einem Artikel in der „Tidens Tegn"
unter der Überschrift „Deutscher Rechtswille" : Selbst wenn
man meine, Deutschland habe den Krieg jetzt gewählt, weil
cs sich selbst jetzt am stärksten geglaubt habe, müsse allen klar
sein, daß das deutsche Volk den Krieg weder gewünscht
noch gebraucht  hätte , weder wirtschaftlich noch politisch,
dank seiner inneren Macht und Stärke , die ihm ohnedies eine
glänzende Entwicklung in friedlichem  Fortschritt gesichert
hätte . Der deutsche Staatsorganismus sei in vieler Hinsicht
reicher  entwickelt als die meisten anderen in der Wüt und
wohl geeignet, neue Aufgaben aufzunehmen . In voller Über¬
einstimmung mit dem natürlichen Friedenswillen
des deutschen Volkes steht es, was Kaiser Wilhelm  vor
wenigen Jahren feierlich verkündet habe, datz er niemals
nach kriegerischer Welcherrschaft streben werde. Trotz allen
Geredes über den Militarismus , trotz aller Kriegsphilosophie
über Pangermanismus und Kolonialträume seien diese von
dem Kaiser gesprochenen Worte der tiefinnerste Grund¬
ton der deutschen Politik.  Daran müsse man sich
erinnern , wenn man Deutschlands Krieg verstehen  wolle;
man müsse deshalb auch den Deutschen Glauben schenken,
datz sie es in vollstem Ernste meinen, wenn sie sagen, datz sie
jetzt für ihre Existenz  kämpfen , womit sie aber nicht sagen
wollen, daß sie um das Bestehen ihrer Nationalität bange
wären , dazu fühlten sie sich viel zu stark.  Sie wollen da¬
mit nur bezeugen, datz sie keinen Eroberungskrieg
führen.

Lehrreiche Zahlen.
„Kleine Ursachen, große Wirkungen!" Das Wort kam

uns in Erinnerung , sagt der deutsche „New Imker Herold"
vom 25. März , als wir an versteckier Stele der Preffe zwei
Nachrichten lasen. Wir entnehmen sie der hiesigen „Times ",
dem deutschfeindlichen  Blatte der Bereinigten
Staaten , das diese Nachrichten zweifellos lieber unterdrückt
hätte, wenn deren Bedeutung dem Redakteur klar geworden
wäre . Die zwei Nachrichten sind: der Kurs der ersten
deutschen Kriegsanleihe ist gestiegen,  und das Verhältnis
der Arbeitslosen  im Reich ist von 65  Proz . tm Februar
auf 5.1 Proz . bis jetzt zurückgegangcn. Die erste Kriegsanleihe
war mit 97% ausgegeben worden; dieser K« rs ist nach und
nach auf pari  gestiegen und hat jetzt — auf dem Finanz¬
markt selbst in normalen Zeiten eine außerordentliche Er¬
scheinung — unmittelbar nach der Ausgabe eines zweiten
Milliarden -Anlehens. innerhalb von sechs Monaten , den
Marktpreis von 101 % erreicht , und das troy
des Falles von Przemysl . Und dann der Prozentsatz der Ar¬
beitslosigkeit — eine fast verblüffende Erscheinung! Er geh!
mit der Fortdauer des Krieges zurück,  statt zu wachsen, um»
ist zurzeit n i e d r i g e r als hier  ln den Bereinigten Staaten,
die wir mitten im tiefsten Frieden und in erhöhter Jndustrie-
tätigkeit für — die Kriegsbedürfniffc der Vervündeten stehen!
Was will der Fall einer Feste gegenüber dem Steigen des
Marktwertes  der Kriegsschuld sagen? Und wie denkt
der Feind eine Nation durch Hunger niederzuringen , Deren
arbeitende Bevölkerung mitten im Kriege, mitten in der all¬
gemeinen Sperre , ans ihren Handel zehnfach besser gestellt
ist als die Arbeiterschaft Englands , und besser selbst als jene
der größten und reichsten neutralen Nation auf Erden ?!"

Die Einzahlungen aus vie Kriegsanleihe!
Berlin , 27. April. (Ktr . Bln .) Die Einzahlungen auf die

Kriegsanleihe zeigen fortgesetzt eine erfreuliche Zu¬
nahme.

Niedrige englische Verleumdungen.
Die Behandlung der aufgebrachten dänischen Fischkutter.

Sr . Berlin , 27. April. (Erg. Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Die „Times " vom 20. April brachte unter der Überschrift:
„Dänische Fischer von Deutschen beraubt ", eine Reutermel¬
dung aus Esbjerge vom 18. April über das Aufbringen dreier
dänischer Fischkutter, die -ruf der Höhe von Amrum - Bank
gefischt harten und von deutschen Torpedobooten aufge¬
bracht  wurden . Reuter behauptet, datz den dänischen Fischern
in Cuxhaven  der Farrg fortgenommen und für Rechnung
der deutschen Regierung verkauft worden sei; den Fischern
sei gesagt worden, sie würden vielleicht später von dem Prisen¬
gericht eüva 700 M. bekommen.

Zu dieser lügenhaften  Reutermeldung erklärt jetzt
die „B. Z.", den Fischern ser in Cuxhaven a n g e b o t e n wor¬
den, ihre Ladung, lebendige Schollen, zu verkaufen,
weil diese auf der Rückreise verderben  könnte . Die Fischer
waren damit einverstanden.  Die Fische wurden auf
einer Auktion für Rechnung der Fischer verkauft. Der Ver¬
kauf ergab einen Erlös , der um 16 Prozent höher  als der
Marktpreis in Dänemark war. Aus diesem Erlös wurde
den Fischern ruf ihren Wunsch Proviant für 5 Tage zur
Rückfahrt und Fortsetzung des Fischens beschafft- Nach Aner¬
kennung der Rechnung durch die Fischer wurde der R e stb e»
trag  des Geldes an das Prisenomt  in Hamburg über¬
wiesen. zur Abrechnung ruft der Reederei . Die Fisch-
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kutter wurden darnach durch Marincschleppcr  auf ihre
Fischgründe z u r ü ckg e schl e p p t.
Oie Zuschläge zu Len Kartoffelhochstpreisen.

W. T- B. Berlin , 27. April . (Nichtamtlich.) Die „Rordd.
Allg. Ztg." schreibt über die Geltung der Zuschläge zu den
Höchstpreisenfür Kartoffeln : Nach Mitteilungen , die in die
Presse gelangten, scheint bei vielen Landwirten die Auf¬
fassung zu bestehen, als ob sic die besonderen Zuschläge zu
den Höchstpreisen für Kartoffeln , die ihnen als Entschädigung
für Aufbewahrung, geeignete Behandlung , Schwund und
Risiko durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
15. April 1915 lediglich für den Fall des Verkaufs an das
Reich, einen Bundesstaat oder Elsaß -Lothringen oder Kreise
rder Gemeinden zugcstauden wurden, nunmehr unbedenklich
auch beim Verkauf an Händler  oder andere Private
fordern könnten. Wir machen darauf aufiyerksam, datz diese
Auffassung nicht zutrifft.  Beim Verkauf an Privat¬
personen, also namentlich auch beim Verkauf an Händler,
dürften die Landwirte nach wie vor keine höheren
Preise  fordern , als in der Bundesratsverordnung vom
15. Februar 1915 über die Höchstpreise der Kartoffeln festgesetzt
sind. Die in dieser Verordnung festgesetzten Höchstpreise be¬
tragen , wie wohl noch allgemein bekannt sein dürfte , beim
Verkauf durch den Produzenten , d. h. den L a n d -
mann»  je nach den Landestcile » und den Kartoffelforren
4 M. 25 Pf . bis 4 M. 80 Pf . für den Zentner . Der Lanv-
mann , der an Händler und an andere Private Kartoffeln zu
höheren  als in dieser Verordnung festgesetzten Preisen
verkauft, setzt sich der Gefahr empfindlicher Be¬
strafung  aus . Es sei ferner noch darauf hingewicfcn, daß
die früher abgeschlossenenKartoffellieferungsverträge zu
niedrigeren Preisen nicht einseitig aufgehoben werden können,
vielmehr erfüllt werben müssen.  Die neue Berord-
nung des Bundcsrats vom 12. April hat daran nichts ge¬
ändert , sie gibt nur der Reichsstelle für Kartoffelversorgung
das Recht, in die am 12. April laufenden Verträge einzu¬
treten.
Zur Beachtung bei Nnmelvung von Kriegsschäden

W. T.-B. Berlin , 26. April. (Amtlich.) Obwohl erst
jüngst in der Tagespreise die Kriogsschäden näher gekenn¬
zeichnet sind, welche bei den zuständigen Stellen angemeldet
werden können, laufen beim Reichskommissarzur Erörterung
von Gewalttätigkeiten gegen deutsche Zivilpersonen in Feindes¬
land, Berlin . Potsdamer Straße 38, fortgesetzt Anmeldungen
ein, die eine Berücksichtigungnicht finden kdnnen. Es ist
deshalb nochmals darauf hinzuweisen, daß nur solche Schäden
anmeldungsfähig sind, die durch Gewalttätigkeiten der feind¬
lichen Bevölkerung oder Behörden, sowie durch gesetzgeberische
Anordnungen der feindlichen Regierungen , wie Konfiska¬
tionen, ZwangÄiquidatronen und dergleichen zugesügt sind.
Dagegen können Schäden, die sich als allgemeine Folge des
Kris^ zustcmdes darstellen, einer Erörterung nicht unterzogen
werden. Schäden dieser Art, insbesondere infolge des Krieges
uneinziehbare Außenstände, Geschäftsverluste anderer Art,
Einbußen infolge Verlustes von Stellungen usw , desgleichen
Schäden an Rechtsansprüchen, die auf einem P cibatvertrag
oder Erbrecht beruhen, oder Schädigungen, die durch die Maß-
nahmen der feindlichen Regierungen die auf dem Gebiete des
Patent - und Urheberrechtes u. dgl. hervorgerrrsen werden, sind
deshalb nicht anzumelden.

Angesichts der großen Zahl nicht berücksichtigungsfähiger
Anmeldungen kann bei der Nichtbeachtung der veröffentlichten
Grundsätze auf eine Antwort durch den Reichskommissar nicht
gerechnet werden. Ebenso ist eine Ertellung von Empfangs¬
bestätigungen über Anmeldungen unmöglich.

Rückkehr des Reichskanzlers ins Große Hauptquartier.
Berlin, 26. April. (Ktr. Frkft.) Reichskanzler v. Beth-

mann - Hollweg  reiste heute abend in das Große Haupt¬
quartier zurück.

Ein Erholungsheim für Tauchbootmannschafte».
Kiel, 26. April. Als Erholungsheim für Unterseeboots-

Mannschaften soll das in Eutin  liegende Schloß des Groß-
Herzogs Friedrich August von Oldenburg'  herge¬
richtet und Anfang Mai von den ersten Erholungsbedürftigen
bezogen werden. Großadmiral v. Koester und ein General¬
arzt der Marine haben mit dem Vaterländischen Verein das
Erforderliche für die Unterbringung festgelegt. Der Grotz-
herzog stellte schon im Herbst 1914 seine Schlösser in Eutin,
Lensahn und Rastede als Lazarette und seine Dampfjacht
„Lensahn" als Lazarettschiff zur Verfügung.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

p ostfcheckv erkehr.
Gar manche Vorgänge des wirtschaftlichen Lebens, denen

bisher die meisten teilnahmslos gegenüberstanden, find durch
die eindringliche Sprache des Krieges unserem Verständnis
so nahe gerückt worden, datz jetzt ihre Bedeutung und Wichtig-
keit von den weitesten Kreisen des Volkes klar erkannt wird.
Daher u. a. der bewundernswerte Eifer , die Goldmünzen an
die Rmchsbank abzuführen ; jeder weiß eben, welche Bedeutung
die Sammlung des Goldes zur Stärkung des Goldschatzes der
Reichsbank hat. Aber auch die übrigen Zahlungsmittel dürfen
wir nicht unnötig in Schubfächern, Geldkästen, Geldschränken
ansammeln und sie dadurch dem Verkehr entziehen . Der
Scheckverkehrmuß in viel größerem Umfang als bisher an
die Stelle der Barzahlungen treten . Die Gebühren des Post¬
scheckverkehrs sind jetzt so niedrig, daß sich jeder, der auch nur
einen mäßigen Zahlungsverkehr hat, e,n Konto beim Post-
scheckaurt eröffnen taffen sollte. Er denke nicht, datz es auf
seinen geringen Zahlungsverkehr nicht ankomme; 'denn viele
wenig machen ein viel. Je mehr Konten, desto mehr können
die Zahlungen der Kontoinhaber untereinander durch einfache
buchmäßige Übertragung ohne Inanspruchnahme von Geld
abgewickelt werden. Die Gebühr für eine solche Überweisung
beträgt — ohne Rücksicht auf die Höhe der Summe — nur
3 Pfennig.
Deutschlands Unabhängigkeit von den tzeilquellen

des feindlichen Auslandes.
Englische und ftanzösische Ärzte zerbrechen sich seit dem

AuSbrueh des Krieges die Köpfe, wie sie bei der Behandlung
ihrer Kranken ohne die deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Heilquellen auskommen sollen, und suchen nach heimi¬
schem Ersatz. Wir sind in dieser Hinsicht in einer günstigeren
Lage, denn der deutsche Arzt hat es, wie Profeffor Kionka in
einem Aufsatz der „Deutschen medizinischen Wochenschrift"
aussühct , keinesfalls nötig, zur Behandlung seiner Kranken
dem feindlichen Ausland entstammende Mineralquellen zu
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verwenden. Bei den Mineralwässern ist zwischen Tafel¬
wässern und Heilwäffern zu unterscheiden. Da die Wahl der
ersteren nur durch die Geschmacksrichtung bestimmt wird , so
können wir ohne weiteres von jedem verlangen , datz er bei der
Wahl von Getränken , die er zur Erhöhung des Lebensgenusses
an Stelle einfachen Trinkwassers zu sich nimmt , sich durch
Rücksichten auf die Interessen des Vaterlandes leiten läßt , und
dies wird ihm auch leicht gemacht, denn kein Land ist ja so
reich an wohlschmeckenden Mineralwässern wie Deutschland.
Bei den Heilwäffern aber handelt es sich darum , datz dem
Kranken auch wirklich ein vollwertiger Ersatz  für die
ausländischen Heilwäffer durch vaterländische geboten wird.
Die Menge und große Mannigfaltigkeit der deutschen Mine¬
ralquellen setzt uns nun anderen Ländern gegenüber in den
Vorteil , aus der Liste der notwendigen Heilwäffer die Mine¬
ralwässer des feindlichen Auslandes auszumerzen . Abge¬
sehen von den bekannten Quellen Österreichs und Ungarns
und einigen spanischen Wässern kommen an ausländischen
Mineralquellen , die m Deutschland zu Heilungszwecken ver¬
wendet werden, hauptsächlich die französischen Quellen von
Vichy und Evian in Betracht. Die Quellen von B i chh sind
alkalische Säuerlinge , die durch verhältnismäßig große Alkali¬
tät und einem mittleren Kochsalzgehalt gekennzeichnet wer¬
den. Diese Wässer stehen im Wohlgeschmack unseren kohlen-
säurereicheven deutschen alkalischen Säuerlingen unbedingt
nach und sind in ihrer Zusammensetzung der Fachinger Quelle
sehr ähnlich, durch die sie also bei therapeutischer Anwendung
ohne,.weiteres ersetzt werden können. Einen Vorzug  vor
den Quellen von Vichy besitzen unsere deutschen alkalischen
Säuerlinge wie Fachingen , Ems , Salzbrunn  u . a.
aber noch dadurch, daß sie in den letzten Jahren mit erheblichen
Kosten neue Quellfaffungen erhalten haben, in hygienischer
Beziehung also durchaus einwandsfrei sind, während sich das¬
selbe don Vichy nicht ohne weiteres sagen läßt . Ebenso sind
die Quellen des am Südufer des Genfer Sees gelegenen fran¬
zösischen Kurortes Evian  durch Mineralwässer deutschen
Ursprungs völlig zu ersetzen. Die auch bei uns in Deutschland
bisher viel getrunkene Source Cachat von Evian zeichnet sich
durch eine auffallend niedrige Mineralisation aus . Bis vor
wenigen Jahren gab es in Deutschland keine Quelle ähnlicher
Zusammensetzung. Nun ist aber seit dem Jahre 1910 oberhalb
B i s s i n g c n, südöstlich von Donau -Wörth, eine Quelle ge¬
faßt worden, die der Evianquelle äußerst nahesteht und unter
dem Namen Bissinger Aucrquelle bereits eine ziemlich um¬
fangreiche Verbreitung gefunden hat. Auf Grund der genauen
chemischen Analyse ergibt sich, daß sie ein genaues Abbild der
Evianquelle , nur wenig stärker konzentriert , ist, und daher
zur Behandlung von Erkrankungen der Blase und der Harn¬
organe oder des Magens ebenso gut verordnet werden kann,
wie die Evianquelle . Die Blssinger Auerquelle gehört zu den
seltenen Quellen , die Spuren von rm Wasser gelösten Radium¬
salzen enthalten , und beansprucht noch ein besonderes Inter¬
esse, weil mit ihr erne große Menge von Quellgasen aussteigen.
In den letzten Jahren hat man versucht, russische
Quellen,  namentlich einige im Kaukasus entspringende,
bei uns einzuführen . Da es sich aber bei diesen Dersand-
tvässern in der Hauptsache um alkalische und alkalisch-erdige
Säuerlinge handelt, an denen unser deutsches Vaterland so
überaus reich ist, so liegt für die Verwendung dieser russischen
Wässer nicht der mindeste Grund vor. 7- K.
Die Kinderlesehallen des Wiesbadenervolksbildungs¬vereins.

Leider mutzte, nach dem Jahresbericht , von der Errich¬
tung der v i e r t e n K i n d e r l e s e h a l l e in dem Schulhause
am Blücherplatz, die für den Herbst 1914 geplant war , abge¬
sehen werden, da die genannte Schule bei Beginn des Krieges
mit Militär belegt worden war . Die drei bisherigen Hallen,
nämlich die der Gutenbergschule, die der Schule an der Kastell-
stratze und die der Schule an der Lehrstratze, wurden am
4. November 1914 wieder geöffnet, erstere zunächst in dem
Schulhause an der Ryeinitratze, und dann, als auch dieses Ge¬
bäude gleich den Schulen am Gutenbergplatz für militärische
Zwecke benutzt werden mußte, in einem Raum der Schule an
der Bleichstratze. Die Leitung lag in den Händen der städti-
jchen Lehrer Höchst, Hof und Wink.

Der Besuch  der Lesehallen, die während der Winter¬
monate jeden Mittwoch und Samstag , nachmittags von 2%
bis 5 Uhr, für Kinder des schulpflichtigen Alters offen stan¬
den, darf als ein guter bezeichnet werden. In den ersten
Monaten mutzten, da die Räume die große Zahl der Besucher
nicht alle zu fassen vermochten, die Geschlechtergetrennt wer¬
den, so daß Mittwochs vorzugsweise die Mädchen, Samstags
die Knaben zugelassen, wurden. Später , als die Zahl der
regelmäßigen Besucher nicht mehr die Zahl 80 überstieg, konn¬
ten Schüler und Schülerinnen wieder vereinigt werden. .

Beschäftigt wurden die Eintretenden zunächst mit dem
Betrachten vyn Bilderbüchern  und dem Lesen von
Büchern aus der den verschiedenen Altersstufen Rechnung
tragenden Bibliothek, die auch im verflossenen Jahre eine Be¬
reicherung durch eine Reihe von Neuanschaffungen erfuhr.

Konnte man auf keine weiteren Besucher mehr zählen , so
wurden den Kindern intereffante Geschichten erzählt.
Für die Kleinen wählten die Leiter vorzugsweise Märchen
aus ; den älteren Kindern dienten namentlich gedruckte und
geschriebene Feldpostbriefe, geeignete Berichte über die
Leistungen und Erlebnisse ihrer Väter und Brüder draußen
im Felde, über ,die Tätigkeit der Sanitätshunde sowie ihrem
Verständnis entsprechende Kriegsgedichte zur Unterhaltung.

Daran schloß sich als weitere Beschäftigung Malen
und Zeichnen  und das Betrachten von Bildern durch
Stereoskope.  Besonders große Freude aber bereitete den
Kindern das Formen  aus Plastilin , worin es einzelne zu
recht schöner Fertigkeit brachten. Da entstanden unter ihren
Händen nicht nur kleine Pilze mit Zwergen, Schmetterlinge,
Vogelhäuschen, Nester mit .' Eiern , Elefanten mit Türmern,
Treibern und Jagern , deutsche Landschaften, wie z. B. die
oberrheinische Tiefebene mit ihren Randgebirgen , sondern
auch, dem Ernst der Gegenwart entsprechend, Panzerschiffe,
Unterseeboote, Leuchttürme und Kanonen.

Das Verhassten  der Kinder gab zu keiner Klage Ver¬
anlassung . Ziveckmätzigbeschäftigte Jugend , das scch man
auch hier wieder, fühlt sich wohl und denkt nicht an ungezogene
Streiche , die in müßiger Weile der böse Geist ausbrütet.

— Kirchliches. Nach der dreijährigen Panse tritt in die¬
sem Herbst wieder die Bezirks synode  in Wiesbaden zu-,
jammen Die Tagung wird nur erne Geschäftstagung fein.
Mit Rücksicht darauf und aus den allerwärts herrschenden
Burgfrieden richtet eine Anzahl von Synodalen von der Rech¬
ten, der Linken und von der Mrttelpartei an die Kreissynod«
die Aufforderung , zur Vermeidung jeden Wahlkampfes für dir;
Synode grundsätzlich die seitherigen Mitglieder wtederzuwäh-
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Im . Wo Neuwahlen notwendig find, sollen lediglich Vertreter
der Richtung gewählt werden, welcher der seitherige Abgeord¬
nete angchörte.

— Kommun allandtag . Das sonst übliche, anläßlich der
Tagung des KonurkunallaudtaK vom Regierungspräsidenten
veranstaltete Essen unterbleibt mit Rücksicht auf die Zeitver-
-HAtnifle in diesem Jahre.

— Stadtverordneten -Bersammluug . Am Freitag dieser
Woche findet eine Sitzung der Stadtverordneten statt, in wel¬
cher dir Haushaltspläne  für das Rechnungsjahr 1915
Zur Beratung stehen werden. Man darf annehmen , daß die
Beratung diesmal nicht den üblichen ausgedehnten Umfang
annehmen , sondern ohne lange Erörterungen erledigt wird.

— Kaiser-WilhelmS-Heilanstatt . Mit dem Abbruch des
alten Wagnerschen Fabrikgebäudes , das die Militärbehörde
bekanntlich für die in Aussicht genommenen umfangreichen
Erweiterungsbauten  der Kaiser-WilhelmS-Heilan-
jstalt angekauft hat, ist vor eimgen Tagen begonnen worden.
! — Kriegsauszeichnungen . Dem Bergwerksdirektor , Berg-
Kat Kicr  zu Dillenburg , wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse  und das Ritterkreuz 1. Klasse des Königl. Sächsi¬
schen Albrechtsordens  mit Schwertern und dem Bevg-
rcvierbeamtcn . Geh. Bergrat Polster  zu Weilburg das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehe». Werter wurden mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet: der Oberleutnant und Kom¬
pagnieführer Fegers  auS Limburg , der Offiziersaspirant
Haus Blees  aus Winkel und der Feld-Jntendantursekretär
Hermann W 4 iße aus Wiesbaden . Die Hessische Tapfer-
'k-eitSmedaille  erhielt Feldwebelleutnant Fritz Meckel
iauS Diez . Die Württembergische Tapferkeits-
onedaille  erhielt der bereits mit dem Eisernen Kreuz
2 . Klasse ausgezeichnete Feldwebel Merkelbach  vom Pio-
'nierbataillon 21, Sohn des verstorbenen Oberseldhüters
Merkelbach in Wiesbaden.

— Die Feuerwehr , das „Mädchen für alles". Heute vor¬
mittag wurde die Feuerwache, unser „Mädchen für alles", nach
der Manteuffelstraße gerufen , wo ein Pferd im Stall zusam-
mengebrochen war . Leider konnte man nicht mehr tun , als
das Tier wieder auf die Beirre bringen , und es dann sich selbst
zu überlasten.
I — Die Verlustliste Nr. 288 liegt in der Tagblattschalter-
-hcrlle (TuskunflSschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
Enthält u. a. Verluste des Füsilier -Regiments Nr . 80, de» In»
ssanterle-Regiments Nr . 87, de§ Reserve-Jnfanterte -RegimentS
&x.  88 und des Futzarlillerie -RegimentS Nr . 3.

Botanischer Ausflug. Mittwoch, den 28. April , veran-

flinnt um 3 Uhr vom Bahnhof Dotzheim aus.
willkommen.

Gäste sind

Vorberichte aber Kuit|t, Vorträge und verwandtes.
* Residenz - Theater . Am nächsten Donnerstag

«stiert Karl William Miller nochmals als Trmothens
Bloom in dom neueinstudierten Lustspiel „Rofenmuller
und Finke" und am Freitag wird als 26. Volks¬
vorstellung zu kleinen Preisen drs beliebte Lustspiel „Der
Beilchenfrester" oeaeben. Der Samstag bringt die Urauf-
Whruna von „Vaterland ". Schauspiel aus der Zeit des
«roßen Krieges von Heinz Gorrenz.

Letzte Orahtberichte.
Der Tagesbericht vom 27. ttpril.

Außergewöhnlich schwere Verluste der Eng¬
länder bei abgeschlagenen Angriffen bei
Ppern . — Beginn der Bejchietzung von
Poperinghe . — Bisher in Flandern fünfzig
Maschinengewehre erbeutet . — weitere Fort¬
schritte auf den Maashöhen und im Priester¬
walde . — Mißglückte Angriffe auf den
kfartmannsweilerkopf . — Im Osten nichts

Neues.
W.  T --B - Großes Hauptquartier,  27 . April.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

I » Flandern griffen die Engländer mit sehr starken
Kräften die neue  Linie unserer Stellungen nördlich und
nordöstlich von Ypern an, die drei bis vier  Kilometer süd¬
lich der b iS h e r i g e n von dicht nördlich der D'Houdt-Ferme
am Yserkanal über St . Julien in Richtung auf Grasen,
stafel  verläuft . Die Angriffe, die von der deutschen
Artillerie südöstlich von Ypern teilweise im Rücken
gefaßt wurden , brachen unter außergewöhnlich
schweren  Verlusten schon im Feuer  völlig zusammen.

Die durch die feindliche Artillerie gänzlich zusammen-
geschoffenen Häuser von Lizaere  sind von uns in der
letzten Nacht geräumt  worden . Der unmittelbar östlich
davon aus dem linken Kanalufer gelegene Brückenkopf
wird gehalten.

In de« bisherigen Kämpfe« bei Ypern haben unsere
Truppe » 50 Maschinengewehre  erbeutet.

Den wichtigen Eisenbahn -Knotenpunkt und Etappen-
hauptort P - peringhe,  etwa 12 Kilometer von Ypern,
habe» wir ' mft sichtlichem  Erfolge zu beschießen be-
gönnen.

Im Argonnerwalde  wurde nordvstlich von « ienne
le Chateau ein nächtlicher srangösischerAngriff abgewiesen.

Auf den MaaShöheu  errangen wir auch gestern
weitere » orteile , trotzdem die Franzose« neue Kräfte
herauzoge«. Feindliche Angriffe gegen unser« Co mb re » ,
stelluug  schotterten . Ein hefttger Angriff im Ailltz.
walde  wurde unter starke « Verlustes  für den
Feind zurückgeschlageu. Auch Wetter östlich gewann der Feind
keine«  Boden . Im nächtliche« Nahkampf  arbeiteten
wir «ns am und im Priesterwalde  erfolgreich vor.

Gegen unsere Stellung aus dem Hartman « » .
Weilerkops  ging der Feind gestern abend mehrere Mal
»um Angriff  vor . Alle Angriffe mißglückte ».

Gastlicher Kriegsschauplatz.
Die Ostlase ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die Wirkung der deutschen Vergeltung.
Stockholm, 26. April . (Ktr . Bln.) Die deutschen Gegen-

maßregeln gegen die unwürdige Behandlung der deutschen
Unterseebootsleute beginnen in England einen tiefen  Ein¬
druck zu machen. Immer mehr Kreise treten für ein«
völkerrechtsmähige  Internierung der deutschen Unter-
seebootsleute ein. Sie weisen darauf hin, daß dadurch das
Los der britischen Offiziere erleichtert wird. Die Erklärung
des Unterstaatssekretärs Primerofe , die eine bessere Behänd-
lung dieser Gefangenen in Aussicht stellt, wird mit Befrie¬
digung ausgenommen.

Die schweren englischen OffizierSverlufte beim Kampf
um die Höhe 60.

W. T - B- London, 2i . April. (Nichtamtlich.) Die amt-
lichen Verlustlisten enthalten 6 8 Namen von englischen
Offizieren,  die größtenteils bei dem Angriff auf die
Höhe 60 teilncchmen, davon sind 37 t o t und 61 verwundet.
Die Stärke ber englischen Armee in Frankreich.

London, 27. April. (Ktr . Bln.) Die ..Times " berechnet
auf Grund der vgn Lloyd George kürzlich im Unterhause ge¬
machten Angaben die Stärke der in Frankreich stehenden eng.
lischen Truppen auf über 60 0 0 00.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
S9 . April « > Ultr vormittag «.
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Beobachtungen in Wiesbaden
woa dar Wetteretetiau au. Nage. Vereine für Naturkunde.

26. April-
’ÜT

I“
9 Uhr

abauda. Mittel.

Barometer aof fi*und Normal «ebwer« 751,5 !K4 ;A .i 75 li
Baromatw »uf d. m M«era«si>i«gsl . . 784,S 763.5
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7835
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Niedereehlagahßhe(mn>)
Hacbete Temperatur(OalaiWÜ 20.5. Niedrig,te Temperatur 63.

Wettervoraussage für Mittwoch, 28. April 1915
T„ »—Jleteorologisoben Abteilung den Phy. ikaL Vereine an VrankAuba.H.

Heiter , trocken , tags warm , nachts kühler , nordöstliche
Winde ; Gewitterneigung.

Wasserstand des Rheins
am 27. April-

Biebrich. Pegel- 1,63mgegen282m am geringe» Vormittag
Cup, » 8,43m e 8,18 ra » » »Haina. » 1,81m » 1,83m » » »

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Ausweis rem 23. April.
Aktiv «.

: Metall-Bestand . .
! darunter Oold . .
Reiehskassen-Scheine und Darlchns-

i ksssen scheine . .
Noten anderer Banken
Wechselbestand, Schecks und disk.
f Srfiat7anWeisungen. ■ . . , ,
Lombard-Darlehen . -
Effekten-Bestand . . . . . . . .

iSonstige Aktiva . . .
Paoalva.

-Ornnd-Kapital . ,
'Reserve -Fonds . . . . . . . . .
‘Noten-Umlauf.
(Depositen . . . . . . . . . . •
Sonstige Passiva . , , , , . , .

HM6
2 411688 000
2 861761000

708 106 OOO
«8 076 000

5 434 826 OOO
18 287 OOO
23 494 OOO

186 508 OOO

180 000000
80 660 OOO

6 086 021 OOO
1431418 000

188138 OOO

gegen die
Vorwoche

. 10 033 0008 38409«
-147 083 000
+ 2 487 000

- 118789 000
- 5 625 000
- 3 084 000
- 4 682 000

(nnver.)
(unver .)

- 70 688 000
- 812 213 OOO
- 18 888 000

W. T.-B. Berlin, 26. April. Der neueste Reiehsbanlk-Aiia-
weis stellt im Zeichen einer recht erlrauUch * » Er¬
leichterung auI allen  Positionen . Sowohl che Anlage,
wie der Bestand von Dwlehnskasssnscfoeinen und der Noten¬
umlauf weisen einen erheblichen Rückgang  auf . Der
Goldbestand ist um 6.33, der Silberbastand um 3.7 und der
Bestand an Retchskassenscheifitn um 2.9 MI . M. gestiegen.
Die Ausleihungen bei den Barlehnsk&ssen haben sieh w»
149.8 Mlll. M. verringert - An di« Reictishank sind IAO Mül.
Mark Darlahnskassenscheine aus dem Verkehr zurüclcge-
flessen. Von dem Rückgang des Notenumlaufs um 70.6 MM.
Mark entfallen 39.4 Millionen auf kleine Noten- Der Rüde-
gang der Kapitalanlagen um 116.8 Mtll. M- ist besonders be¬

merkenswert im Hinblick auf den Rückgang der ausgefeheneu
Gelter bei den Darlehjffikassen und der Lombardgelder bei
der Retehabank. Auf die Kriegsanleihe  waren bis zum
23. April 6579 Ml . M- gleich 7 8.3 Pro?, der Gessmtt-
zeicämung emgazahlt. Die Dariefanskasseti waren wegen der
Einzahlungen mit 491.8 Miü. M. in Anspruch genommen, so-
daß gegen den 15. April hier em Rückgang von 30 Mi'll. M.
eingetreten ist. Di« Golddeckung  der Noten beträgt
146.7 Proz. gegen 46 Ptoz.  in der Vorwoche, die Metall-
dackung  der Noten 47.7 gegen 46.8 Proz. und die Gokl-
idedkung der täglich fälligen Verbindlichkeiten 36.4 gegen
134.8 Proz.
\ Banken und Geldmarkt.

* Laudyr&flich Hessische konz. Laudssbank, Homburg
v. d. H. Die Bank (Konzern Dresdner Bank! erzielte 191.4 bei
224 Mül. M. (L V. 282 Mill. MO Umsatz einschließlich 56 007 M.
i(56 765 M-) Vortrag einen Bruttogewinn von 429 433 Mi
(486 337  M .). Paseivziinsen erforderten 174187 M. (164377
Mark], Unkosten und Steuern 95 814 M. (99 874 MO, so daß
ein Remeewmn von 159 432 M. (171086 MO verbleibt. Daraus
werden auf 1 Mül. M. Aktienkapital 7 Proz. (i. V. 8 PYoz.)
Dividende verteilt, der Reserve 5171 M, (5716 MOj  der Spezial¬
reserve 20 000 M. (15 000 MO zugewieeen, wonach 53810 M.

(für neue Rechnung bleiben.
* Die türkischen Zinsscheine. Wie gemeldet wird, kann

die Fortzahlung der nächsten türkischen Zinssclieine durch
die fortlaufenden Überweisungen der türkischen Staats-
iseihuiden-Verwaltung schon heute als gesichert  angesehen
werden, insbesondere gelte dies für den am J Mai fälligen

' Zjr»m-yJxtei  der 4proz, Admmgttattons -Antt+he von 1903.

Industrie und Handel.
—  Chemische Werke vor » . H . n . B . Albert , AmSnehurg

bei Biebrich a. Rh. fn der am 36. d. M. stattgrhabtenAuf¬
sichtsratsritzung wurde nach Vorlage des Geschäftsabschlusses
für 1914 beschlossen, der für den 22. Metid. J. emzuberufen-
den Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von
15 Proz. vorzuschlagen.

* Rülgerswerke, A.-G. in Berlin, Der Abschluß für 1914
weist laut Geschäftsbericht bei 448143 M. (1. V 358920 MO
Vortrag aus dem Vorjahre einen Fabrikationspewinn von
64)66»10 M. (i, V. 6 986 567 MO aus . Nach Abzug der Un¬
kosten sowie nach Abschreibungen in Höhe von 1 160 497 M.
(1150 282 M.) verbleiben als Reingewinn 3 281 491 M-, im Ver¬
gleich mit 3849 196 M. im Vorjahre. Davon gehen zum
Spezialreservefonds 800 000 M. (wie i. V.), werden wieder
30000 M. für Talonsteuer zurückgeetelU, 10 Proz. Dividende
(i. V. 12Va Proz.) auf 22% Mill. M. Aktienkapital vorgeeeWagen,
wieder 1150 000 M. für den Woblfahrtsfonds benutzt und
452(6© M. vorgetragen. Über die Ausrichten enthält sich
die Verwaltung eines Urteils. Das Ergebnis von 1915 weide
von dem weiteren Verlauf des Krieges abbängen.

* Vom Verband Deutscher Luoleamiabrikanten ist jüngst
eine Preiserhöhung um 15 Proz. beschlossen worden. Der
Grund für diese Maßregel besteht einerseits in der starken
Erhöhung der Preise für Rohstoffe und Löhne ; anderseits in
den wenig befriedigenden AbsatzverhAUnissen. Die Nachfrage
nach Linoleum ist im Hinblick auf die geringe Bautätigkeit
zurzeit recht gering.

* Tonwareninduslrie , A.-G, m Wiesloch. Die General¬
versammlung genehmigte die Vorschläge der Verwaltung und
setzte die Dividende auf 6 Proz. fest. Bei der Neukonstitu-
ierung des Aufsichtsrats wurden Moritz Bonte zum Vorsitzen¬
den und Fehs Bonte zum stellvertretenden Vorsitzenden ge¬
wählt.

* Norddeutsche Hanum» und Guttapercnawarenfabrik
vom . Ftmiobert a, Reimann, A.-ß. In Berlin. In der General¬
versammlung war ein Kapital von 370900 M. vertreten . Die
Dividende wurde einstimmig dem Anträge der Verwaltung ent¬
sprechend auf 4 Proz. festgesetzt und für das verstorbene Auf-
sichtTatsrriitglied Kommerzienrat Max Richter, dessen
Schwager, Baurat Erdtoann, Berlin, neu gewählt.

* Die General Versammlung dm Verwehter PorUaudzement.
fabrik, A.-G. in Hannover, setzte die Dividende auf 10 Proz.
fest. Die ersten Monate des Jahres 1915 brachten nach Mit¬
teilung der Verwaltung gegen das Vorjahr einen um 37 Proz.
geringeren Umsatz als im Vorjahr. Die Ausrichten auf
Besserung wurden wegen des W&geamangels «Is gering be¬
zeichnet.

* A.-G, Georg Egestorffs Salzwerke und chemische
Fabriken in Hannover. Die Gesellschaft erzielte in 1914 einen
Überschuß von 1279 888 M. (L V. 1,339 269 M.}, aus dem
8 Proz. (11 Proz.) Dividende gezahlt und 240 063 M. (296 768
Mark) neu vorgetragen werten sollen.

* Die Bsteris.chk.chc Daimler.iMotcrengesetlschaft zahlt
für 1914 7 Proz. gegen 5 Proz. j. V. Dividende und wird ihr
Aktienkapital von 5 auf 8 Mill. Kr. erhöhen,

* Dividenden. Die Lemberg - Czemowitzer
Eisenbahn  verteilt für 1914 6T/a Proz. gegen 7 Proz. Divi¬
dende im Vorjahre. — in der A.-G, Deutsche Kali¬
werke  in Bernterode (Untercichsfeld) wird für das abge-
laufene Geschäftsjahr keine Dividende zur Verteilung kommen
(i. V. 10 Proz,). — Die Raab-Oedenburger Eisenbahn-Gesell¬
schaft hat beschlossen, die Dividende Mt 2Va PW . st- V.
3% ErozO zu beantragen.

* Nestld and Anglo-Sfriss Condensed Milk Co., Cham,
und Vevey. Der Bericht für 1914 teilt mit, dhß die Gesell¬
schaft trotz dem Kriege vorteilhaft gearbeitet hane. Der Be¬
trieb sei ununterbrochen fortgesetzt worden- Nach 2.43
(j. V. 2ÜOj M5M. Fr. Abschreibungen verbleiben 14.47 (13.42)
Mid. Fr . Reingewinn, aus dlem 28% Proz. (22% Proz.) Divi¬
dende verteilt werden sollen.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 26. April.
(Eigene Verlobte de» Wiesbadener Tagblafcfca.)

Ochsen.
Vollfleischige , susgemHstete , höohst.

Sehlaohtwert «, die noch nicht ge¬
zogen haben (angojoohte ) • • •- •■

Volln ., ausgeralUt^ un Alter v 4- 7 J.
Junge ,fleiaehige , nicht ausgemistete

und tlltere ausgeraltstete . . , . . . .
Maß. genührte jg. u. gut genUbrteält.

Bullen.
VoUfl.,au8gewaohs .,hohst .Soblaohtw,
VoUfleisohige. jüngere.
Mäß-genäbftßjiing .u.gufc genährte alt.

Färsen und Kühe.
VoUfl.,au8gem.Färs .hoh»t.9ohlaohtw.
Volm. ausgemästete Kiihe .büebeten

Söhlaohiwert » bi» zu 7 Jahren

Kälber.
nderrteinsie Mast

—_

iügk 'älber W.

Fernst » Mastkälber ,
“liUlere Mast- und bi
teringere Mast¬

est« ! auglaus
ieringere

Schafe.
Mastlämmer u jüngere Masth'ämmel
Geringere Mastbärnmel und aebareGermgere Masfiammei und öenare
Aeltere Masthämmel , gering . Mast,

lämmer u. gut genährte jg. Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzsobafei . . -

Wiesbatleuer
Preise.

Frankfurter
Preise.

MnUolU Gvband's.h:..aa.
f«wicht. «•wicht TPWICht.e»»t-a».

VerSOkg Per 50kg faröOkg Pat Mag
58- 64 96- 11» 60- 66 112- 116
52—56 8:1- 25 55- 59 100- 105

52- 51 96- 100 62- 87 93—98
15- 51 83- 98

51- 58 93- 101 53- 48 96- 108
15- 50 00- 98 62- 68 96- 108
35- 10 76- 80

«41
83- 91
74- 88

— 88- 36 63- 88

63- 70 113- 117
63- 68 110- Ui 60—64 100- 10?
51- 62 90- 103 56- 60 81- 100

53- 55 88- 93

- - 53 115—111

- rara -

00- 92 115- 118 100- 105 121136
100- 105 121- 123

— 100- 105.1*4- 123
85—87 110- 1X5 göte. 105 110—113

1 - -

Schweine.
Volliieiseh .bis zu 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch , über 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch . über 125 kg Gebendgew.
Fette über 150 kg Lebendgewicht . ,
Fleischige unt . 100 kg Lebendgewicht
Unreine Sauen u geschnittene Eber

Am Wiesbadener Sehlacbtvieh ’uarkt wurden aufgetrieben:
Ochsen Sl, Bullen Sl, Kühe und Färsen 181. Kälber iää, Schafe 11,
Schweine 798. Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von
127 Mk- 29 Stück . 120 Mk. 57Stück , 117 Mk. 30 Stllok . Vorgezeiohneta
Sohweine wurden verkauft »um Preise von 120—122 Mk —Markt¬
varl auf:  Ruhiges Geschält geräumt . . , ,

Am Frankfurter Scklaehtvichuiarkt betrug der Auftrieb von
Rindern 1515 Ochsen 14 . Bullen tw, Rüben 1̂293, Kälbern 34.SchafenM . Schweinen 182*. — Marktvarlauf.  Kinder , Schafe,
Sohweine leb holt , Kälber ruhig ; alles ii ausverkauft.

Die Abend-Ausgab « umfatzt 8 Setten,
baurtjihriMeiter: A. Hegezherft.

BllantwerrUch für bett mliliidtrn Irii : 0. H»gerb »rft:  für den Unter-
hcrtutii»ä!eil « B. Nanendors;  für Rachrtchien aeS Wiesbaden und den
«acht» ~ - - “ ~ ‘ " ’ . .»achbarbrzirfr»: I . v.: tz. Diefenbach:  für ..Kerickksiaal": t Diefenbach;
ür .̂ pori und Lnfr.c-rN: I . 8.: «.L»sacker:  für „tSerim$0»" und de»_ _6 , asseifet . für de» HandeiSieil: 3  B C. üoijader ! für

die Nivetge» und Reliamen: H Dar na ns: lärm lut in « teitdaden.
Drud und tierlag der L. tz chel lenierg  fchea Hai Buchdru-ierei i» täislivi « .

Skt-chK--dc der SStMeM«, : 12-»i»1 »hr.



Nr. 1S4. Dienstag, 27. Llpril 1915 Mesdadenrr TagblaN. Nbrnd -Ausgabe . ErsteS Blatt« Kette V«

„Unter den Lichen"
Wittagskisch von 12- 2 WHr,

Mk . 1.25 , 1.75 und höher.

Täglich Mitü  im Garte«.
£ . Ritter.

Mit Ermächtigung des Herrn
Ministers für Handel und Gewerbe,
gestatte ich widerruflich auf Grund
des 8 105e der Gewerbeordnung, daß
ein Arbeiter in jeder Bäckerei an
Sonn - und Festtagen von 6 bis 7 Uhr

»abends mit Ansetzen des Sauerteigs
für Roggenbrot beschäftigt wird. *

Wiesbaden, den 12. Ichril 1915.
Der Regierungs -Präsident.

In Vertretung , gez. : von Grzycki.
Bekanntmachung.

Diejenigen Herren Aerzte, welche
in ihrer Privatpraris Impfungen
vornehmen, mache ich auf die Be-

; schlüsse und Vorschriften des Bundes-
i rates vom 28. Juni 1899 zur Aus¬

führung des Jnchfgesetzes nebst den
: Erläuterungen hierzu (Extra -Beilage

zu Nr. 13 des Amtsblattes der Kgl.
Regierung Hierselbst vom 29. März
1900) aufmerksam.

Indem ich die Herren Aerzte um
genaue Befolgung dieser Vorschriften
ersuche, weise ich besonders auf die
88 16 und 17 a. a. O. hin, welche
kautent

„8 16. Die Z-mpfung wird der
-Regel nach auf einem Oberarm vor-
«nommLN, und zwar bei EÄtimpf-
lingen auf dem rechten, bei Wieder-
imstflingen auf dem linken Arme. Es
genügen vier seichte Schnitte von
yöchstens 1 Zentimeter Songe. Die
einzelnen Jmpiffchnitte sollen min¬
destens 2 Zentimeter von einander
entfernt liegen. Stärkere Blutungen
beim Jnrpfen sind zu vermeiden.
Einmaliges Einstreichen der Lymphe
in die durch Anspannen der Haut
klaffend gehaltenen Wunden ist im
allgemeinen ausreichend.

Dys Aufträgen der Lymphe mitdem Pinsel ist verboten.
Uebrigaebli ebene Mengen von

Lymphe dürfen nicht in das Gefäß
zurückgefüllt oder zu späteren
Jmvffnraen verwendet werden.

8 17. Die Erstimpfung hat als er-
• fvtgreich zu ßelteij, wenn mindestens

eine Pustel zur regelmäßigen Ent¬
wicklung gekommen ist. Bei der
Wiederimpfung genügt für den Er¬
folg schon die Bildung von Knötchen
oder Bläschen an den Impfstellen ."

Druckexemplare der Vorschriften,
welche von den Aerzten bei der Aus¬
führung des Jmpsgefchäftes zu be¬
folgen sind, sowie der Verhaltungs¬
vorschriften für die Angehörigen der
Impflinge und Wiederimpflinge sind
in der Buchdruckerei von Plaum,
Goethestraße 4 Hierselbst, zu haben.

Ferner mache ich wiederholt darauf
aufmerksam, daß seitens der Herren
Aerzte hei Abgabe von Zeugnissen,
in welchen gemäß der 88 2 und 10
des Reichsimvfgesetzes vom 8. April
1874 in gültiger Form (8 10) die
Notwendigkeit der Zurückstellung
eines Impflings , bezw. Wiederimpf-
lings bescheinigt werden soll, nur
das durch den Bunbesratsbesckluß
vom 30. Oktober 1874 (Min .-M . f. d.
i . P ., S . 235) vor geschriebene Formu¬
lar 3 zu benutzen ist. Es unterliegt
dabei keinem Bedenken, wenn wt®
Wort „kann" des Vordrucks in dem
.bezeichneten Formular geeigneten-
falls in „konnte" umgeändert wird.

Ist ein Impspflichtiger auf Grund
eines ärztlichen Zeugnisses von der
Imvfuug zweimal befreit worden,
so kann die sernere Befreiung nur
durch den zuständigen Impfarzt er¬
folgen (8 2, Abs. 2 des Impfgefetzes).

Wiesbaden, den 17. April 1915.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Wird veröffentlicht.
Der Magistrat.

„ Verdingung.
,Die Ausführung der Gtaierarbeiten

für den Neubau Lyzeum ll (Los 1
bis 10) soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Bor¬
mittagsdienststunden im Berwal-

auch von dort gegen Barzahlung oder
bestellgeldfreieEinsendung von 1 Mk.,
soweit der Vorrat reicht, bezogen
werden.

Verschlossene und mit der Auf-e „H.A.14,Los. versehenewie sind spätestens bis
Freitag , den 30. April 1915,

vormittags 10 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter, oder der
mit schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die uni dem vorgeschrrebenen
und ausgefüllten Berdingnngs -For-
Mulare eingereichten Angebote wer¬
den berücksichtigt.

ISÄM/fe iw».
Städtisches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 29.April,mittags

12 Uhr, wird auf dem Rathaus zu
Wallau die diesjährige Lohrinde der
Gemeinde Wallau öffentlich ver¬
steigert. § 302

Walla »«,den 25. April 1915.
Schleimes , Bürgermeister.

Standesamt Wiesbaden.
tModaur , Zimmer Rr . SO; geöffnet-n Wochentage»
»on 8 bis Val Uhr: für Eheschließungen nur

Dienstags, Donnerstags und Samstags .)
Sterbefälle.

April 21. : Erna Beck, 6 I . —
Hildegard Clemens, IM . — Elisa¬
beth Kuhn, 1 I . — 22.: Renne Bohl,
15 I . — Koch Karl Haerle, 20 I . —
23.: Jean Müller , 8 M. — Anna
Nickest geb. Schröer, 54 I . —
Johanna Frohn , geb. Mensch, 39 I.
— 24. : Kellner Hermann Wagner,
51 I . — Gärtner Josef Ebenig,
75 I .

U'Rchtmtllche Aiijchenl
ZMkl-GaftM

in Nauheim , *-300
Bahnstation Darmstadt -Mainz.

Gröffnrrrig Donnerstag de«
29 . April nachm. 4 3MUhr.

Hamen-
HerrelI-
Knaben-

Möbel- Betten,
Polsterwaren auf

Teilzahlung
zu günstigsten

Bedingungen u. billigen
Preisen.

S.3uchdahl
WIESBADEN

4 Bärenstrasse 4.

Erbsenreiser
hat abzug. Ad. Wagner , Gärtnerei,
Wellritztal._
Prima Sauerkraut , selbst eingem.,
zu veü . Michelsberg 10, Linse.

Altes Fabrilrgeschiift
der LebenSmittelbranche, noch auS-
dehnungsfähig , sofort mit oder ohne
Grundstück zu verkaufen oder zu ver¬
miete«. Eignet sich auch zu anderen
Unternehmungen , da sehr günstige
Lage. Briefe unter O. 986 an den
Taabl .-Berlag._

HM. RllMlN-GeiSk
mit 2 Garantiescheinen zu nur
6500 Mk. anstatt 10 000 Mk. sofort
abzugeben. Offerten unter ll . 984
an den Taabst-Ber laa.
vle Herrsch , w. höfl. ersucht , alte

Zahngebisse
zum Verkauf bereit zu halten.

30  M . Ä
Bin morgen Mittwoch , 28. April , von
9—1 u. 2—7, im Hotel Einhorn,
Marktstrasse 32, 1. St . , Zimmer 2.
Kaufe auch von Zahntechniker

und Händler.

Achtttng!
Ich zahle nachweislich den höchsten

Preis für Pfandscheine» Gold »Silber,
Brillanten » Zahngebisse.

Nur Bosenfeld,
Wagemannstratze 15. Fernruf 3964.

Zahle mehr als in Friedenszeit . für

Me3oIinM,
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

6rosshn t,a8‘Sr '27
Ich kaufe

ganze Wohn.-Einr .» Nachlässe, Anti¬
quitäten . Kunst- und Aufstellsachen,
einz. Möbelstücke re. Ehr. Reininger,
Schwalbacher Straße 47. Tel. 6372.

Wer Brotgetreide verfuttert» verfundigt
sich am Vaterland und macht fich strafbar!

Restauration zum Stollen
bei der Fasanerie.

Morgen Mittwoch:
Metzet-Snppe.

Es ladet ein
Ph . Schön.

Neue Spargel,
Rhabarber 18 Pf ., Kopfsalat 15 Pf .»
Taselrosi»., Speisekart. 68 Pf >, Saat¬
kartoffeln. Marktstraße 25, Schönfeld.

M
Militärsohllederabfälle , viele ,schöne

Kernstücke für Fleck usw., sortiert u.
unsortiert , b. Hartmann . Nerostr. 42.

Kaffee r
(früher„Beausite“)

Tennis -Spielplätze

ii

wieder eröffnet!

Damenhüte
w. schicku. billig angef.» alte Hüte
wie neu umfass.» Zutaten verwendet.

I . Ma tt er. Bl eichftra ße 11, 1.
Schön, groß, wachs. Hofhund, auch

als Zughund geeignet, zu verkaufen
Moritzstraße 43, Metzgerei.

Ausgabestellen
des

WieSbÄeiill TaAIM
in de« Uorovtr« Wiesbadrus.

Wrebrich:

Für Ad- lfshöhe und Billen-
Kolonie:

Ritter , Rathausstraße 42.

Adolfstraße:
Wehnert , Adolfftr. 8;
Krieger, Adolfstraße 17.

Armenrubstraße:
Kruse, RathauSstraße 40.

Bahnhofstraße:
Emmerich, Ecke Gaugass« 1.

Burggasse:
Reidhöfer. Wiesbadenerftr . 84.

Feldstraße:
Schwind, Weihergaffe 21;

Frankfnrterstraße:
Fritz. Frankfurterstr . 17.

Friedrichstraß«:
Krieger. Adolfstraße 17.

Gartenstraße:
Kersten, Gartenstr . 8;
Heuchelt, Ecke Kaiserstraße.
Crecelius, Kaiferstraße 30.

Gaugasse:
Schwind, Weihergasse 21:
Emmerich, Ecke Bahnhofstr. ;

Heppenheimerstraße:
Fritz, Frankfurterstr . 17.

Jahnftratze:
Juli, Kaiserstr. 1;

Kaiserstraß«:
Juli . Kaiserstr . 1:
Heuchelt, Kaiferstraße,

Gartenstratze;
Crecelius, Kaiferstraße 30,

Ecke

Findorf , Kirchstraße 14.
Krausegaffe:

Schneiderhöhn, Rhemstr. 11;
Wehnert . Adolfftr. 3.

Mainzerstraße : „ „
Gebr . Kromann , Marnzerstr . 7;
Zimmer , Rathausstraße 40;
Nemnich, Mainzerstr . 41. ,
Kaufhaus Kalle, Marnzer

Straße 25.
Reugaffe:

Harth, Rathausstraße 10;
Obergasse:

Krämer , Schloßstr. 27.
Rathausstraße:

Zimmer , Rathausstraße 40;
Harth , Rarhausstraße 10.
Kruse, Rathausstraße 40.
Müller,
Gebr.
Meinbardt,

stratze 63. .
Kaufhaus Kalle, Marnzer

Straße 25.
Ritter , Rathausstraße 42.

Rheinstraße:
Schneiderhöhn, Rheinstr. 11.

Sackgasse:
Zindorf . Kirchstraße 14.

Schlotzstraße:
Krämer , Schloßstr. 27.

Schntftratze:
xxferftroJuli . Kaiferstraße 1;

Thelemannstratze:
Müller , Rathausstr . 78.

Weihergaffr:
Schwind. Werhergasse 21;
Wiesbadener Allee und Billen-

Kolonie:
WirSbadenerstratze:

Bräuninger , Wiesb.-Str . 111;
üenz. Elrsabethenstraße 9;
Nerdhüfer, Wiesbadenerstr. 84;
Gebr. Kromann. Marnzerstr. 7;
Siegwart , Wiesbad. Str . 54.

Jakob Kroth, Wilhelminen,
ftraße 2;

Seelbach,
Lresbadenerftraße 54;

Anton Bohland, Wiesbadener»
ftraße 29;

Dotzheim:
Georg Gauff . Neugasse 12.
Heinrich Moos. Biebricher.

stratze 18;
Wilhelm Schüler , Schier,

steinerstraße 5;
Adolf Wurster , Taunusstr . 5.

Aotzheim -Wiesbaden:
Ernst Defchner, Dotzheimerftraße 181.

Sonnenberg:
Heinrich Fritz, Langgaffe 1;
Philipp Bach, Talstraße;

Karl Altenheimer» Rambacher-
ftraße 34:

Emil Wetzet. Rambacherstr. 1.

Mherngou: >

In Schierstein: ^ ^ .
durch Wrlh. Hell, Marnzer-
stratze 21.

In Nieder - Walluf:
durch Heinrich Rupp, Krrch-
g-rsse 4.

In Eltville:
durch Fritz Rath , Guten¬
bergstraße 1.

In Erbach: „
durch Joh . Pusch 2er, Rrng»
stratze.

In Oestrich:
durch Ernst Knauf , TaumrS-
straße 5.

In Winkel:
durch Matheus Dersdroff,
Wwe.. Jakobstraße.

In Geisenheim:
durch Frau Elise Sprenger,
Ww-c„ Bergstraße 14.

In Johannisberg:
durch Frau Elise Sprenger,
Wwe., Geisenheim, Berg¬
straße 14.

In Rüdesheim:
durch Adam Jung , Hahnen-
stratze 2.

Federn
beste

deutsche
Qualitäten.

Kuss,
43 Rheinstrasse 43.

Färben, Umarbeiten daselbst.
Alleinstehende Dame

sucht Dame als Mitbewohnerin.
Möbel vorhanden. Offerten unter
K. 987 an den Taa bL-Berlag.

Wer M paiineMen
im Haus?

Off, u, E. 995 an den TaabL -BerL
Verkäuferin

für Schreibware«.
branchekundig, für sofort gef. Offert,
mit Zeugnisabschriften u. GehaltS-
anivrüch. u. U. 994 an d. Tagbl .-B.

Angeh. Kellner,
17 I ., facht Stell , in Restauration,
auch Hotel. Offerten unter I . 995
an den T ag bl.-Verlag.Verloren
am Sonntagabend auf dem Wege
vom Zentralhotel bis Müllerstraße
Brieffasche mit Inhalt . Abzug, gegen
Belohnung im Zentr albotel.

Gold. Armband verl., Sonnenberg,
Kuranlagen.  Kavellens traß « 2.
Silb . Damenuhr verl. Sonntagnachm.
Weg Gartenfetd -, Kaiserstr ., Warm.
Damm , Taunusstr ., Nerotal rr. zur.
Gea. Bel, abz. Am Schlachthof  I.Geg. « et. abz. Am « cytachthof
Wolfshund entlaufen,
Ijährig , schwarz und hell getigert,
auf „Hufe ' hörend. Gegen Bel. ab¬
zugeben Schumannstraße 16. F48

Knrliaiis-Veranstaltnngen
am Mittwoch, 28. April.

Vormittags 11 Uhr:
Früh -Konzert des städtischen

Kurorchesters in der Kochbrunnen-
Anlage.

Leitung: Herr Konzertmeister Sadonr.
1. Wach auf mein Herz und singe,

Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „ Der Kadi“

von A. Thomas.
3. Weaner Mad’ln , Walzer von'

C. Ziehrer.
4. Türkische Schahwache von

A. Michaelis.
5. Potpourri aus der Operette

„Gasparone “ von C. Millöcker.
6. Freiherr von Hess -Marsch von

F. Wagner.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhu

I^ itung: Herr Hermann Jrmer , städv
Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Der Waffen¬
schmied “ von A. Lortzing.

2. Finale aus der Oper „Lohengrin“
von R . Wagner.

3. Hab ’ ich nur deine Liebe , Lied
aus „Boccaccio “ von F.v. Suppö.

4. Freudensalven , Walzer von
Joh . Strauß.

5. Ouvertüre zur Oper „ Die Felsen¬
mühle “ von G. Reißinger.

6. Andante religioso von J . Kwast.
7. Potpourri aus der Operette „Der

Obersteiger “ von C. Zeller.
8. Mein Oesterreich , Marsch von

Kuntze.
Abends 8 Uhr:

Leitung : Hr . Konzertm . W. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „Fidelio“

von L. v. Beethoven.
2. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager von Granada “ von
C. Kreutzer.

3. Ouvertüre zur Oper „Der Frei¬
schütz “ von C. M. v. Weber.

4. Fantasie aus der Oper „Undine“
von A. Lortzing.

5. Vorspiel zur Oper „Lohengrin“
von R. Wagner.

6. Fantasie aus der Oper „Der
fliegende Holländer “ v. Wagner.
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Jch habe meine Praxis wieder aufgenommen.

Sprechstunden : Wochentags [ & Sonntags  9 — //.IO Op
Bestellungen für Hausbesuche bis io Uhr vorm , erbeten.

Dr. Lang, prakf. Urzt,
Langgasse 17. Fernsprecher 4699.

Kinderstiefel, braun und schwarz,
22—24 4.50, 3.50, 2.50.

Kinderstiefel, braun und schwarz,
25—26 5.5«, 4.50, 3.25.

Hübsche Tamen-Halbschuhe
8.50, 7.50, 6.5«, 5.50, 4.85.

Knaben- «. Mädchenstiefel 27—30 6.5«, 5.5«, 4.95, dito 31—35 7.50,6 .50,4 .95
Riesenauswahl in Sandalen, Segeltuchschuhen, Holzschuhen

und Lasting-, Schnür - und Zugschuhen.

Mmm

AUS WUsWe .ii
Telephon 6236.

Klaoter-
KeparaLu. Stimmungen
übernimmt unter Garantie billigst

Schmitz , Rheinstr.
lügst
52.

PllmFOidtll-MWe
neue Sendung , 1A5 Mt . per Dose.

AdolfSallee 35» Bureau.

Für Schuhmacher!
Militärsohllederabfälle , viele schöne

Kernstücke Fr Fleck usw., sortiert u.
nnsort ., 1. Sorte 60 Pf -, 2. S - 30 Pf.
per Pfd . Hartmann . NerostraHe 42.

Kaufe bill.
€m.  Postkagerckarte'

iS.
Hauptpost.

Gegen Ungejieser
Anisolpuder,
Kresolpuder,
Läusetad,
Insektenpulver,
Fenchelil.
«ni « l

in verschiedenen Packungen empfiehlt
die

Mrsteud- Drogerie,
Sedanplah 1. Fernsprecher 2110.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mantel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470. K 112

Militär - J aschenlampen s
Batterien . STlSMjlt * Lnisenstr . 46, neb. Residenz -Theater . Tel. 747.

Ihre am 26 . AprH 1915 in Barmen vollzogene

Kriegstrauung
zeigen hiermit an

Ludwig Grautegein,
z. Zt. im Fussartülerie - Regiment, General-
feldzeagmeister (Brandbgs.) Nr. 3 Mainz
u. Frau, Klara , Avb. Neuhaus.

Wiesbaden, Herrnmühlgasse 3.

Allen ihren Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß

Fräulein WUstelmine Scheider
Lehrerin a. D.

MN Samstag vormittag 111 /2 Uhr infolge eines Schlaganfalles
in Frankfurt a. M. verstorben ist.

Fron G. Engel Wme . «. Familie.
Wiesbaden » 27. April ISIS.

Zimmermannstrcche 10.
Die Beerdigung findet in Wiesbaden, Donnerstag 29. April,

vormittags ll Uhr, von der Leichenhalle des alten Friedhofes an
der Platterstraße nach dem Rordfriedhos statt.

Gestern abend 10x/a Uhr entschlief nach langem Leiden
mein lieber Vetter und unser guter Freund,

Herr Ue«t«er

Mar Gundermann.
im Ater von 78 Jahre «.

Herma «« Kellner.
Robert Keqll.

Wiesbaden (Kirchgafse 22), Berlin, Heiligenstadt,
den 27. April IS 15.

Die Einäscherung findet am Donnerstag , nachmittags 4 Y, Uhr,
auf dem Südfriedhos Wiesbaden statt.

Wer dem Nachlaß dcS am
1». April cts. verstorbenen Herrn
Adolf Hatzmann noch etwas
schuldet oder Forderungen an ihn
stellt, wird ausgefordert dies bis
IO. Mai d. Js ., bei dem Unter¬
zeichneten Vertreter der Erben an¬
zumelden. 484

F . Hatzmann,
Architekt,

Rheinstrahe 80 II.

MMin ildersiWg!
Empfthle:

Tadelloses weißes Licht.
Billige Brennkosten.

Ang « Seel
Bahnhofstr . 6.

„Die unerreichte Wirkung Ihres
Bmepinol -Franzbranntweines bei

ßhenman. Gicht
veranlasst mich , heute eine größere
Bestellung zu machen . 272

K. T., Kapit . z. S.“
Vertrieb nur Drogerie Moebns,

Taunusstrasse 25. Telefon 2007.
In1 m->Allei

r

inteitn Mloi
mit „Pura “ -Seife geheilt.

Für 1—2 Personen 1.90 Mk.
Für 1—2 Kinder . 1.00 Mk.
Für veraltete Fälle 2.90 Mk.
Geruchlos . Kur ohne Berufs¬
störung . Allein - Niederlage:
Drog. Wilhelm Machenheimer.
Ecke Bism.-R. u. Dotzh . Str.

Blutreinigungstee Pak . 50 Pf.

Gelegenheit.
Grabstein , f. Sandstein , gefchweiiit.

55 X 55 X 10 im dick, für 15 Mk. zu
»er!. Luftbad Atzelberg.

Verwende)
Kreuz -Pfenni « **

Marken
•ul Briefs», Karten usw.

Danksagung.
Allen lieben Freunden und Bekannten, die uns bei

dem Hinscheiden meiner teueren unvergesslichen Frau,

Anna Nickel,
herzliche Teilnahme bewiesen, sagen wir innigsten Dank.

Heinr . Nickel,
Eliriede Nickel,

Jahnstrasse 46.
485

Gestern abend 71/* Uhr entschlief sanft unsere heb«,
gute Mutter, Schwiegermutter und Tante,

Bertha
ged. Hahn,

im 87. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Emilie Hellwig,
geh. Kaller.

Hermann Hellwig.
Wiesbaden, den 27. April 1915. • !

Geisbergstrasse 20.
Die Einäscherung erfolgt in der Stille. — Von

Kranzspenden und Beileidsbesuchen bittet man abzu¬
sehen. 490

Statt besonderer Anzeige.
Heute nacht 12 Uhr entschlief sanft nach langem Leiden mein geliebter

Mann, unser unvergeßlicher Vater , Schwiegervater und Großvater,

Herr Adolf G-ast,
Königl . Steuer * Inspektor a . D.

Ritter mehrerer Orden,

im 81. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:

Elise Gast, geb. Meyer.
Elisabeth Lotz, geb . Gast. Steuerrat Hans Lotz.
Bankdirektor Adolf Gast. Frieda Gast, geb. Kärgel.
Professor Dr. Paul Gast. Berta Gast, geb . Backes.

Hildegard Lotz.
Allee Gast.

Wiesbaden, AUenstein, Tilsit, Aachen , den 25 . April 1915.

Die Einäscherung findet statt Mittwoch , den 28. April , nachmittags
4V» Uhr , auf dem Südfriedhof.

Beileidsbesuche und Blumenspenden dankend verbeten.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß mein lieber,
herzensguter Mann, unser treusorgender, unvergeßlicher Vater, Schwiegervater und Großvater,

Herr Friedrich Kium , Rentner,
gestern abend nach kurzem Leiden sanft entschlafen ist.

Frau Emilie Klm «, geb. Keqderth.
Frau Thilde Adolph , geb. Kl«m.
Dr. Wolter Adolph . Gerichtsassessor.

Die Beerdigung findet Donnerstag , de« A9. April , nachmittags 2 '/» Uhr»
auf dem Kndfriedhof statt.
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